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Jo habe mic fon lange weigelt, daß 
ſo ſehr die afrikaniſche 2 und weſtindiſche 
Peſt in Ruͤckſicht der eigenen Krankheits⸗ 
Erſcheinungen von einander unterſchieden 
ſeyn mögen ; ‚fie doch eben fo ſehr in Be⸗ 
zug auf die Geſetze, nach welchen ſie anſte⸗ 
cken, und ſich von Menſchen zu Menſchen, 
von Land zu Land mittheilen, einander 
ahnlich ſind; als fie durch ſchnelle Töͤdt⸗ 
lichkeit, und allgemeine Verheerung glei⸗ 
chen Schrecken umher verbreiten, und die 
Auf⸗ 


8 a 
Aufmerkſamkedt und Entgegenſtrebung ge⸗ 
bildeter Regierungen gleich ſtark auf ſich 
ziehen. In dieſer Ueberzeugung hab' ich 
mir die Freyheit genommen, vor einiger 
Zeit mein lateiniſches Werk uͤber die Peſt 
in Sirmien dem Kaiſer der Franzoſen, und 
dem Könige von Spanien mit dem Wun⸗ 
ſche vorzulegen, daß von den bey uns mit 
nicht unbedeutendem Erfolge gegen die 
Peſt⸗Anſteckung genommenen Maßregeln 
auch gegen das gelbe Fieber Gebrauch ge⸗ 
macht werden möge. Jetzt, da Seine 
Majeſtaͤt, unſer gnaͤdigſter Monarch, mich 
bey den verſchiedenen Länderftellen zur Lei⸗ 
tung der inlaͤndiſchen Anſtalten gegen das 
gelbe Fieber zu verwenden gnaͤdigſt geru⸗ 
hen, glaube ich dieſe Ueberzeugung nicht 
nur meinem dießfaͤlligen Benehmen zur 
Grundlage geben; ſondern dieſelbe auch 
öffentlich vortragen, und als Maxime der 
Staats- Polizey aufſtellen zu muͤſſen. 


Doch wuͤrde ich mir nicht ſchmeicheln, 
hiemit allein meinerſeits einem Geſchaͤfte 
ge⸗ 


gebb rg zu r baben, deſſen Aus⸗ 185 
führung fo vieler Theilnehmer, und Mit⸗ | 
arbeiter bedarf, und wo bey jedem Vor⸗ 


falle ſchneller, und dennoch allentbalben 1 


5 angemeffener Entſchluß gefaßt werden muß. 
| Vielmehr hab ich fiir noͤthig erachtet, das 
ganze, zur Tilgung der Anſteckung gehörige / 
Verfahren der Polizey, welches, durch un⸗ 
ſere Erfahrungen uͤber die Peſt geprüft, 
und erprobet, ich nun gegen das gelbe 
Fieber empfehlen zu muͤſſen mich verpflich⸗ 
tet halte, in beſtimmte, ganz umſtaͤndliche, 
und auf alle hier vorkommende Mannig⸗ 
faltigkeit berechnete Vorſchriften einzuklei⸗ 
| den „und ſie öffentlich aufzuſtellen, damit 
ich dadurch nicht nur allen Theilmehmern 
| des bevorſtehenden Geſchaͤftes den Entwurf . 
eines gemeinſchaftlichen Benehmens vor⸗ 
lege; ſondern auch, ſo viel es an mir liegt, 


ſelbſt zur Tilgung des gelben Fiebers in 


auswaͤrtigen Staaten beytrage. 


um mich in dem Vortrage deſto kuͤr⸗ 
zer zu vollen, werde ich immer unter dem 
Wor⸗ 


vo | ER nr 
Worte: Peft: die afrikaniſche, und weſt⸗ 
indiſche Peſt zugleich begreifen, wo dieſel⸗ | 
ben Vorſchriften für beide gelten; hinge⸗ 
gen, wo jede derſelben eigene Ruͤckſichten, 
und Benehmen erheiſchet, hievon unter 
der eigenen, nebeneinander aufgeſtellten 
Benennung von Peſt, Peſt⸗Krankheit, 
und gelbem Reber ſprechen. 
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Allgemeine erfligungen zur Einleitung, und 
Handhabung der inländiſchen Peſt⸗ Polizey e 
| Dritter Abſchnitt. 
. the die Hemmung „ und Tilgung der land 5 
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Erſtes Haupt fböck. 8 
Ueber die Behandlung der in kleinern Ortſchaf⸗ 
ten neu . und entdeckten Peſt 19 
zweytes Haupt ſtü ck. 
Ueber die Behandlung der in einer größern mit 
verſchiedenen Menſchenklaſſen beſetzten Stadt 
neu ausgebrochenen Pet = . „ 66 
Drittes Hauptſtück. | 
Ueber die Behandlung der in einem Oite allge⸗ 
mein verbreiteten Pf * „„ 
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Ueber die Behandlung eines gröfern , be def 


gleich verdächtigen Bezirkes 5 


A. Unterricht für die Wundärzte über die Kenn⸗ 
2 zeichen der Peſt⸗ Krankheit „ 


B. Unterricht für die Wundärzte über die Kenn⸗ 
zeichen des gelben Fiebers Ar 8 > 
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05 An Leinen aßdien Orte ſwelde ich Wage >, wie 


die Verträge zwiſchen benachbarten Staaten be⸗ 


ſchaffen ſen müſſen, um gegenſeitig der Noth⸗ 
Bla überhoben zu ſeyn „daß man ſich 


Segen die jenſeitige Pen durch Sperkungs⸗ kt 


nien verwahre. 
A 


4 8 nachbarlichen Lande gegenwä ärtigen Peſt in⸗ 

5 nerhalb! des Staates durch Sperrungs⸗Linien (Cor- 

done) zu ſichern ſüchen . oder aber die Abhaltung 

| derſelben von dem vertragmäſſigen, und gut aus er. 
| führten daſtgen Tilgung > Geſchäfte erwarten; er 
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dung beöſelben verſichert halten. Die eine ſowobl, 

als die andere Sicherungs⸗Anſtalt iſt zur gewiſſen 

Erzielung des Entzweckes auf unzählige menſch⸗ 
liche Mitwirkungen berechnet, die bey aller Ge⸗ 

nauigkeit, und Betreibung doch nicht immer ganz 


ohne Gebrechen und Mängel ſeyn werden. Den 


allenfallſitgen nachtheiligen Folgen dieſer Gebre— 
chen, und Mängel muß man durch innerhalb 
der Gränze getroffene Anſtalten e | 
ſuchen. 
„ 8 

Die zu allen Zeiten nothwendige, und be⸗ 
reits gewöhnliche Aufmerkſamkeit, daß kein Fremder 
in diesſeitige Länder eintrette, wird bei der Nach⸗ 
richt einer ſelbſt entfernten Peſt gegen das Peſt⸗ 
land verdoppelt, gegen welches man keine Sper⸗ 
tungs ⸗Linie zieht: der gewöhnliche Paß wird zu⸗ 
gleich nach den Erforderniſſen des Geſundheits⸗ 
Paſſes abgefaßt, und mit dem von Ort Ds Ort 
angeſetzten vifo verſehen ſeyn müſſen: eine Be⸗ 
dingniß, zu der ſich die benachbarten Länder beyder⸗ 
ſeits verpflichten müſſen. Rückt das Uebel nahe an 
die Gränze; ſo wird allenfalls die Anzahl der er⸗ 
laubten Einbruchs⸗ Stajionen nach den Verhält⸗ 
niſſen der Localität vermindert: überbaupt aber 
muß ſich nicht vur der ankommende un 


einem Geſundheits⸗ Poſſe bey dem Mau 
aus⸗ 


1 


Chr‘; 


* 
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„ 8 für jeden 800 einer nachbar 
lichen Peſt jeder Wanderer inner der Gränze, 
elbſt der von einem Dorfe zum andern gebende 
Im mit einem Geſundbeits⸗Paſſe „ A 
dem vilo der transennal Ortſchaften verſehen 
ſeyn. An den Zugängen j jedes Ortes wird ein 
Wachpoſten ausgeſtellt, wo jeder Ankömmling are - 
gehalten ; fein Paß mittels einer hölzernen Zange 
übernommen, und an die Ortsobrigkeit gebracht 


wird, welche ihn nach vorläufiger Räucherung 


beſehen, den Eintritt, oder Paſſirung erlauben, 
oder aber den verdächtigen Wanderer in eine ab⸗ 
gelegene, „ unweit der Wachhütten allenfalls vor— 
läufig erbaute Hütte bringen, und daſelbſt o lan⸗ 
ge feſthalten wird, bis die Sache durch die Ein 
ſicht eines Kreis- oder Geſundheits-Beamten 
weiter unterſucht, „ und die allenfallſige Kontumazi⸗ 
rung des angehalcenen Wanderers entſchieden wird. 

Wo das innere Land durch Bäche, oder Flüſſe 
coupirt it, wird eben ſo, wie, wo dieſelben die 


; Gränzſcheidung zwiſchen dieſem, und dem nachbar⸗ 
| lichen Peſtland ausmachen, bey den Ueberfahrten 


die vorzüglichſte Paß⸗ Unterſuchung Statt haben. 
Zur weitern Hindanhaltung aller berumirrenden 
Wanderer müſſen alle Ortsobrigkeiſen die heimli⸗ 
chen Beherbergungen, beſonders in abgelegenen 


Orten, Mühlen, Wirths häuſern zu entdecken ſu⸗ 


chen, und die verhehlende Familie ſowohl; als 
A2 5 den 


4 . 
den verheßlten du unte Woche ſetzen, und 
den Vorfall, den Bezirks- oder Geſundheits⸗ 
Beamten zur weitern Verfügung anzeigen. Um 
3 mit den Geſundheits⸗ Päſſen nicht anderweitige 
bürgerliche Unbequemlichkeiten zu verbinden 5 miiſ⸗ 
ſen ſie ſowohl gratis „und unaufbalcfam an. 
| fertigt; als auch viſirt werden. 5 
0 BE uon 7 
8 | 5 3. hi 
Dieſe Aufmerkſa amkeit auf infänbifihe Seife 
35 bebe auch dann Statt, wenn man gegen das Peſt⸗ 
land eine Sperrungs - Linie zu ziehen nöthig fin, 
det. Sie erſetzet die Ziehung einer zweyten Sperk 
kungs⸗Linie, die in ältern Peſt⸗ Vorſchriften ge⸗ 
boten wird. Eine einzige gut gezogene, und ſtark 
befeſtigte Sperrungs - Linie wird alles feiften, wat 
nur immer von ee LA erwarten N ER 


Da man wenn die 150 in einem baba 
000 Lande iſt, ſtets beſor gen mülſſen „ daß fie in 
die unſrigen berübergebracht werde, p folgt. von 
felbſt, daß wir mit den Abhalkungsanſtalten auch 
ſolche Vorkehrungen verbinden müſſen, welche 
uns zur zeitlichen Entdeckung der allenfalls einge⸗ 
a brachten Peſt führen, und dieſes zwar um ſo mehr, 
nachdem es durch vielfältige Erfahrung bereits er⸗ 
wieſen iſt, daß man der Peſtverbreitung vorzüg⸗ 

1 | Rn, 


5 
0 alba leich Sobel. thun „ und ihre Aus⸗ 
rottung „ könne „ wenn ſie e 


7 ae Ah, N 
Erzer Abschnitt. > 
GERT e 210 0 


| 9 un Die endend di ben AR Stunts an 
| 5 4 bücken pa ve 


un fe 1 . 75 e Sg 
AR S5 lunge 5 Pest in etwas euer Gt. 
= genden der benachbarten Länder iſt, , wird zur 
zeitlichen ‚Entdeckung, derſelben „wenn ſie zu uns 
öberbracht werden Re ate San bin⸗ 
e 16 5 e eee e 
505 1. Alle e, 2 — 4 Meilen. von der Gränze 
entfernten Duſchaften „ deren namentliche Ber 
ſtimmung durch eine ämtliche Kommiſſion zu ge⸗ 
fi ehen bar, müſſen einer immerwährenden Tod⸗ 
kenbeſchau unt worfen werden. Das iſt: in je⸗ 
dem Orte werden 2 — 4 — 6 verläßliche Bauern 
| benennt, die (ſtets nicht weniger als zwey) jeden 
Todten, bevor er zur Erde geſtattet wird, be⸗ 
ſchauen, ob er nicht eines der mehr bekannten 
Peſtzeichen, „oder irgend eine Verunſtallung der 
f ‚Auffern Oberfläche an ſich babe. Unter den Gränz⸗ 
0 giebt es ſtets welche, die hiezu vorzüg⸗ 
ch in e auf Peßkronkhen hinfä ängliche Kennt: 
niſſe 


N 


niſſe haben; in an: des gelben Sichere muß 
man ſie auf das Erbrechen bey Lebenden, und die 
gelbe Farbe der Leichen aufmerkſam machen. Nur 
nach dieſer Beſichtigung wird der Pfarrer den Leich⸗ 
nam zur Erde geftatten. Dieſer, der Notar, oder 
Mandatar des Ortes wird ein Protokoll aller Ver⸗ 
ſtorbenen führen, wo angemerkt werde itens der 
N Tag des Todesfalles, ꝛtens die Hauszahl, oder. 
der Rahmen des Hausvaters, ztens der Nahme 
des Verſtorbenen und ſein Alter „atens wie lang 
er krank geweſen ſey, stens ob, und was für 
welche Verunſtaltungen der Oberfläche, und in 
welcher Gegend des Körpers zu ſehen gewefen 

ſeyen. Alle 14 Tage wird jeder Ort einen tabella⸗ 
riſchen Ausweis dieſes Protokolls an die Geſpann⸗ 
ſchaft, oder Kreisamt u. ſ. w. ſchicken. Die 
Behörde wird ſelben dem Mittel- Arzte zur Uns 
terſuchung ein bändigen, „ob irgend ein Fall Peſt⸗ 
Verdacht errege, oder nicht, worüber derſelbe 
eine : ſummariſche Erklärung von allen Ortſchaften 
einzureichen, übrigens aber bey obwaltendem 
Berdachte zur weitern Nachforſchung unberweilt 
zu ſchreiten haben wird. Damit nicht von zu 
vielen Ortſchaften auf eimnal die Berichte ankom⸗ 
men; fo wird ſchickſam ſeyn, es fo einzuleiten > 
daß die einen acht Tage die Berichte aus den 
Oriſ haften ines Bezirkes; die andern acht Tage 
aus denen des andern Bezirkes einlaufen. a 
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BLUE a 
\ U. Die Sobtenbepfaie müſſen ige 
feyn „ im Falle, daß die Schnelligkeit des a } 
mit deutlichern Peſtzeichen zuſammenträfe, 
Beerdigung nicht geſchehen zu laſſen, ver is | 
Haus eine Wache zu ſtellen „ und aus einer Fa⸗ 5 
milie, die mit der nun verdächtigen keine Gemein⸗ 
ſchaft hatte, einen Eilbothen an den nächſten Arzt 
der Behörde zu ſchicken, damit dieſer ſelbſt, oder 
der Wundarzt die Beſchauung vollziehe. Die 
Ortsvorſteher haben die Vollziehung diefer Ver⸗ 
ordnung gemeinſchaftlich mit den Todtenbeſchau⸗ 
ern einzuleiten. Von der in einigen Provinzen 
Statt habenden Einrichtung „ daß die Vorſpanns⸗ 
Gebühren bey mediziniſchen Beſichtigungen von 
den betreffenden Ortſchaften, oder Familien be⸗ 
ſtritten werden ſollen, „muß es für Alt Nhe abs 
5 aufommen i Es? 
; . 
ER Wenn die or dicht an der Gränze wü üthet, 
ſo muß man in die Todtenbeſchau mehr Berk 1:7 
11990 zu bringen „ und damit mehr Schnelligkeit 
der Peſt⸗ Entdeckung zu verbinden ſuchen, wes⸗ 
halb fie dann von mediziniſchen Perſonen zu ver⸗ 
richten iſt. Zu dieſen Entzweck müſſen längs der 
Gränze, welche mit der Peft-Gefahr bedroht wird. 
5 mehrere Aerzte, oder Wundärzte unter der Ober⸗ 
9 8 des Bezirksarztes angeſtelle werden, de⸗ 
> A | ven 
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ren jedem eine beſtimmte Anzahl Drsfaften zu⸗ 
getheilt ſey. Die gewöhnliche Sterblichkeit „ die 
Entfernung, „ und Lage der Ortſchaften, „die Be⸗ 
ſchwerlichkeit der Wege, die Jahreszeit wird die 
Anzahl der jedem Arzte zuzutheilenden⸗ Ortſchaften, 
und den Wobhnſitz deſſelben beſtimmen Anben 
muß verfüget werden, „ daß vor das Haus jedes 
Verſtorbenen ſogſeich Wache geſetzt werde, da⸗ 
mit bis zur geſchehenen Beſichtigung jeder frem⸗ 
de Zuſammenfluß abgehalten fey : zugleich muß 
ein Eilbothe, wie oben „nach den Wobhnſitz des F 
angewieſenen Arztes, oder Wundarztes abge⸗ 
ſchickt werden um ihn zur Beſichtigung berbey⸗ 
zurufen. Rur „ nachdem dieſe geſchehen „und 
von dem Arzte „oder Wundarzte die ſchriftliche 
Erlaubniß zur gewöhnlichen Begrabung ertheilt 
ſeyn wird; kann dieſelbe vorgenommen „ und die 
Wache von dem Haufe weggezogen werden. Der 
Arzt, oder Wundarzt wird wöchentlich der Be⸗ 
börde einen umſtändlichen, . aber deswegen nicht 
wortreichen, / auf die Beſeitigung des Peſt⸗ Ver⸗ 
dachtes ſich beziehenden Bericht über alle von ibm 
gemachten Beſichtigungen an den Bezirksarzt er⸗ 
ſtatten, welcher fie geſammlet mit ſeiner Beur⸗ 
theilung, und Einbegleitung dem Kreis⸗ Haupt⸗ 


mann „oder ſonſtigem Vorſteher, unterbreiten 


wird. Da bey dieſem Geſchäfte nicht leicht ver⸗ 
mieden werden RZ daß nicht manchmal ein 
ö Leich⸗ 


9 
\ 9 
13 


Sein l inger aufbehalten werden müſſe, wel⸗ 
ches für die Familie des Verſtorbenen ſchädlich 
. a 95 ‚weise 5 ne ver⸗ 


Zur chen Enſcheibung 6 der Frage, 10 
ein vorkommender Fall zur Peſt, 1 0 
ſey, oder nicht, wird vorzüglich zum Behuf der 
Wundärzte im Anbange (lub A.) ein kurzer Un⸗ 
terricht über die Keunzeichen der Peſt, und (dub 
g.) ein anderer über die Kennzeichen des gel⸗ 
ben Fiebers beygefügt. Aerzte werden aus‘ der 
Fülle ihrer Beleſenheit Kennzeichen, und Grund⸗ 
ſätze geſammlet baben, nach denen ſie ſich bey der 
nicht ſelten ſehr ſchweren ber läßlichen Auflöfung 
jener Sage richten werden. So wie es einer⸗ 
ſeits ſehr unſchicklich, und unmediziniſch wäre, 
einen jeden Krankheits⸗ oder Todes fall zur Peſt 
zuzurechnen; ſo iſt doch anzumerken, daß in zwei⸗ 
felhaften Fällen eine Krankheit lieber anders; 
als Peſt, oder gelbes Fieber zu benennen fü ehr zweck | 
Su 2 er Be ſeyn e F RR 
1; . lee 
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Bey allen diefen Unterfüchunge bat die me⸗ 
diziniſche Perſon vor erkanntem vorherigen Krank⸗ 
beitszuſtande, oder erfolgter Todesart jede Be⸗ 
rübrang des Todten, oder ſeiner Kleidungsſtücke, 
jede Vermiſchung mit deen Augebbeigen ſtreng 
zu eie a 8 


x 6. 33 5. 19 


5 Sehr oft wird Si RER PR 
ſchauung über die Gegenwart der Peſt nicht Ge⸗ 
wißbeit geben; ſondern nur mehr, oder weniger 
wahrſcheinlichem Verdachte Platz machen. Alsdann 
wird der Arzt den Todten nackend, und durch die 
ſein igen, wiewohl im gewöhnlichen Freyhofe be⸗ 
erdigen, das Haus mit Wache umgeben laſſen⸗ 
um die Familie in Kontumaz zu ſetzen: er wird 
dieſe zur Reinigung des Hausgeräthes anhalten, 
und fogleich fowohl ; als unter dem Verlaufe der 
Konzumaz⸗ Zeit, ſo oft möglich 1 dieſelbe beſich⸗ 
tigen, auch dem Dorf⸗ Vorſteher den Befehl zu⸗ 
rücklaſſen „der Familie täglich nachzuſehen, und 
jeden Fall der Erkrankung im Hauſe, oder Nach⸗ 
barſchaft, ja jede heftige Erkrankung im Orte 
ſogleich anzuzeigen. So wird man einerſeits bald 
zur Gewißheit über die Gegenwart, oder Abwe⸗ 
fenpeic der Peft alone y e auch die Unter⸗ 
ſu⸗ 


Fe F e a 4 
Fichung der NT Kranken der Bille Auf⸗ 
klärung geben wird; andererſeits aber binlänglich 
vorgebeugt baben, daß der hier nicht ganz aner⸗ 
kannte Peſt⸗ Zunder wegen Vernachläſſigung nicht 
weiter ausgebreitet werde. Dat ſich der Peſt⸗ 
Verdacht gehoben; ſo kann zur Wegnahme der / 
Wochen ee Aunſtand gefäriten eren | 


SE 1 
Findet aber der Arzt gewiſſe ic e 


der Peſt; ſo hat er alſogleich zu beſorgen, daß ö 


5 a Todte ebenfalls nackend durch einige der ſeini⸗ 
gen an einem, nach feiner Einſicht zu wählenden, 
einſeitigen⸗ Orte, und mit ſo weniger Berührung 
als möglich, beerdiget, feine angebabten Kleider, 
und Bettgewand verbrannt werde; daß er durch 
genaue Nachforſchung alle Familien entdecke, 
welche mit der nun gewiß ongeſteckten Familie, 
oder mit dem Todten während der Krankheit 
Vermiſchung, oder Verkehr gepflogen haben; daß 
alle dieſe ſogleich gehörig bewacht, und, ſoviel 

im erſten Augenblicke möglich iſt, nach den weiter 
bin abzuhandelnden Grundſatzen der Abſonderung 
behandelt werden. Alsdann bat er unverſäumt 
der betreffenden Behörde die Anzeige zu machen, 
damit die übrigen Peſt⸗Anſtalten mit allem Nach⸗ 
drucke ausgeführet werden. Der politiſchen Be⸗ 
börde iſt es erlaubt, für ſich an der Richtigkeit 

der 
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ber mebiginifgpen Anzeige zupfen, und ſie 100 
auf weitere Unterſuchung antragen: aber bon 
deln darf f fie. nicht anders, als wenn die Ausſage 
des Arztes gar nicht bezweifelt würde. Sieht der 
Arzt, indem er irgendwo die Peſt entdeckt, der 
Unmſtände wegen voraus - daß die Einfäfiefung 
des angeſteckten Orts ein paar; Sage wird anſte⸗ 
hen können; ſo ſoll er den nä ächften Ortsvorſtehern 
andeuten, aus dem newangeftecften Orte niemand 
acer zu aſen. ö 


45 9. er’ Eng TE UNE 4 
Daun, Ar 116 man es dem Arzte nie zur 
. y wenn er ſich in der Peſt⸗ Anzeige geirrt 
haben wird, nie daraus den Vorwurf mangeln⸗ 
der Kenntniſſe zieht,, erhält, man am ſicherſten, 
daß dem Staate die Anzeige der allenfalls gegen⸗ 
wärtigen Peſt nicht entgehe. Der Arzt, der eine 
Def, die da iſt, nicht anzeigt, weil er ſie nicht 
kennt, kann nicht als ein Fe der Pet be⸗ 
el werden. 85 vi 
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995 Ben den über die Gegenwart der Peſt fh 
ergebenden Streitigkeiten der Aerzte nehme der 
Staat mehr Rückſicht auf die Zufälle, und Fol⸗ 
gen der Anſteckung; als auf die einzelnen Krank: 


Beitaenfheininägg, worauf die Spitzindigkeiten 
we 1 5 5 des 


. RR. 5 * | N 0 . 3 
vie hen Widerſpruches ſich zu grüſt⸗ 


den pflegen. Das Daſeyn der erſtern, uns 
roſſe, ſchnelle Sterblichkeit ſind demſelben bin⸗ 


Mio Anzeigen dur Einführung der Peſt⸗Po⸗ 
lien. Um dem Mutbwillen „den ſich Aerzte bey 2 
"ihren Widerſprüchen in Peſtangelegenbeiten er⸗ 5 
lauben, vorzubeugen, poll feſtgeſetzet ſeyn, daß nach 5 
| jeder Peſt alle diesfä älligen mediziniſchen Aeuſſerun⸗ 


gen auf Staatskoſten un und BT: | 


be kannt gemacht werden N 


Wir ui Wan oh 


Zvoepter Aofönitr. 
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ede. 100 zur Einleitung, und — . 


65 bhabung der intinefgenpes Bali. 
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Um die sehe. eines Staates entdeckte 


er fernershin nach allen Rückſichten gehörig 5 


und mit dem beſten Erfolge zu behandeln, müſ . 
‚fen, folgende allgemeine Verfügungen zur Einlei⸗ 
tung, und Handhabung der eee, De 


Polizey getroffen ſeyn. g 
I. Der erſte Vorſteher des Beſlekes, 


’ welchem die Peſt ausgebrochen iſt, iſt bapftch⸗ | 


tet, den Ausbruch derſelben nicht nur der oberen 
age, ſondern auch allen Vorſtehern der 
er um? 


14 | i 
umliegenden Bezirke, ſelbſt für den Fall anzuzeigen, 
weyn dieſe Bezirke einer andern zu denſelben Staat 
gehörigen Landesſtelle untergeordnet ſeyn mögen. 
Dieſer Anzeige wird eine offizielle Abſchrift des 
ärztlichen Berichtes beygefüget werden. 

II. Der erſte Vorſteher derſelben Behb rde 
iſt co iplo, bis zu allenfallſiger weiterer Be⸗ 
ſtimmung oberer Landesſtellen, peremtoriſcher 
politiſcher Kommiſſär über alle benachbarte 
Behörden, und das in ſeinem, oder in den 
angränzenden Bezirken liegende Militär „ in Be⸗ 
zug auf das Peſtgeſchäft, und auf die ſogleich zu 
berührenden Gegenſtände: wozu er ſich durch die 
authentiſirte Mittheilung des mediziniſchen Ber 
richtes legitimirt. Gegen dieſe mediziniſche Aeuſ⸗ 
ſerung dörfen ſich die politiſchen, oder militäriſchen 
Vorſteher keine Einwendung erlauben. Dieſes 
gilt nicht nur von Jurisdictionen, die derſelben 
böhern Behörde untergeordnet ſind; ſondern auch 
von ganz verſchiedenen, ohne Rückſicht auf irgend 
wie verſchiedene Militär- oder Civilverfaſſung. 
Die Peſtbehandlung kann nicht durch Abgrän⸗ 
zungen der Behörden, beſchräukt werden, und hat 
ein gleiches gemeinſchaftliches Intereſſe für alle 
zu eben den Staat gehörige Provinzen. 
„III. Dieſer proviſoriſche Vorzug bezieht ſich 
auf Herbeyrufung derjenigen medizinischen Indi⸗ 


viduen, welche zum e Dienſt verpflich⸗ 
a / tet 


8 n 5 f eie f 15 i 
’ 55 ſind we = Oberarzt der nächten Be⸗ 
hörde ſelbſt nie abberufen werden) — auf For⸗ . 
derung der Bedinfniſſe „ welche zur Handhabung 
des Peſtgeſchäftes „ zur Verpflegung der Einge⸗ 
ſchloſſenen nothwendig ſeyn dürften = auf Stel⸗ 
lung der Wachen für den Fall, wenn der ange 
ſteckte Ort an der Gränze des nachbarlichen Ben, 
zirkes läge (denn in ſonſtigen Fällen würde die 
Verwendung der nachbarlichen Inſaſſen zu Wach⸗ 
poſten unſchicklich ſeyn) — auf fernere Siche⸗ 
rungsanſtalten, welche die kombinirte Mitwirkung 
der anliegenden Behörden erbeiſchen — endlich 
auf die Aufforderung des Militärs zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Beſetzung der zu ziehenden Sperrungs⸗ 
linien „ und zur Ueberſetzung der militär iſchen De⸗ 
taſchements, welche in ihrem vorigen Standorte 
Gefahr laufen würden angeſteckt zu werden. 
| IV. In Anſehung der auf die verſthiedene 
wie der Peftanftalten 5 zu verwendenden Ko⸗ 
ſten müſſen die Quellen, aus denen jede derſel⸗ 
ben ohne Anſtand wehngehabelr werden können, 
von jeder dans is 7 7 den beſondern Verhält⸗ 
3 N ö Ke niſſen 


— 


1 


- — Als 1 abe: ee Ebich ungen, Kon 
„ timaz und Spie al- Anſtalten, Verpflegung der 
Kranken, Kon tu: Ra; ziſten, e Ort⸗ 
ſchaften überhaupt, 7 Auſtellung mediziniſchen 
und polltiſcher Beamten „und deren verhältniß⸗ 
mãäſſige Wee u. ſ. w. 


MB. | a 


niſſen der Staatsverfaſſung Gorch angewieſen 
werden, um nicht erſt zur Zeit des unmittelbaren 


Bedürfniſſes hierüber Anfragen, Erörterungen 


und allen Weitläuftigkeiten hier gewöhnlicher Wi⸗ 
derſprüche ausgeſetzt zu ſenn. 

V. Alle Bürger des Staates ſind gleich 
verpflichtet, FE den Anordnungen der Peſt⸗ Beam⸗ 


ten zu gehorchen, und keine perſönlichen Vorzüge 


konnen fie bievon losſagen. Nichts von ihrem 


Eigenthume können ſie dem Staate vorenthalten, 
was derſelbe zur Handhabung des Peſt-Geſchäf⸗ 
tes bedarf. Doch baben ſie vollen Anſpruch auf; 


Erſatz, und überhaupt wird es der Beamten Pflicht 


ſeyn, die nötbigen Erforderniſſe unter mehrere 
Beſitzer gleichförmig zu vertheilen, und ſie wer⸗ 
den hierüber verantwortlich ſeyn. Jeder Bürger, 


1 deſſen Eigenthum zum Behuf der Peſt⸗ Ausrot⸗ 


tung getilgt, oder ſonſt ſtark beſthädiget wird, be 
Anſpruch auf Entſchädigung. 65 
VI. So wie jeder Privat Bertheil, und Be⸗ 


duemiichkele dem allgemeinen Wohl, Sicherheit, 
und Beruhigung: untergeordnet ſeyn muß; fo 


wird dennoch die möglichſte Schonung derſelben 
die Geſchäfts-Kunde, Gewandtheit, Thätigkeit, 
Menſchlichkeit des Peſt⸗Beamten beweiſen, und 
eben darauf die vorzüglichſte hifi een der 


Ober⸗ Beamten gerichtet ſeyn. 


VII. Ein Arzt, der überwiefen wird y für 
' die 


1 
die Verneinung, oder e der Belt, Gh 
oder Geldeswerth genommen, oder bedungen a 0 
haben, wird nach den im Lande et Straf⸗ 
en behandelt. | 

VIII. Der Staat fieht inch‘ „ mebhiniſhei 5 


sowohl, als politiſchen, Peſtdienſt für auſſeror⸗ 
dentlich an: er wird nicht nur den dabey ſich 


auszeichnenden Individuen gemä iſſe Belohnun- 55 


gen ertheilen; ſondern erklärt auch die Wittwen, 
und Waiſen der allenfalls im . Berſtorbe⸗ 5 
hen eo ipfo penfionsfähig. 85 

IX. Zur Leitung der Peſtgeſhafte fen Fire 
jeden befonderen Staat ein dirigitender Peſt⸗ Arzt 5 
beſtellt. Nach erhaltenem allerhöchften Befehle 
eilet er ſogleich nach dem Lande, und Orte hin, / 
wo die Peſt ausgebrochen ſeyn ſoll und ſtattet 
ſowohl über den erſten Befund, als auch her 
nach von Zeit zu Zeit an die betreffende Landes 
ſtelle ordentliche Berichte ii ber den Gang des Ge⸗ 
ſchäftes ab. Er wählt ſich das zum Peſtdienſt 
nach ſeinem Ermeſſen nö thige mediziniſche Perſo⸗ 
nal, beſtimmt den Standort, und die Pflich⸗ 
ten jedes Einzelnen. Er leitet alle zur Peſttil⸗ 
gung nöthigen Vorkehrungen ein, entſcheidet über 
die Nothwendigkeit der Spertungs - „Linien, Spi⸗ 
täler, Kontumazen „ und über alle eihjelnen Vor⸗ 
fälle des Abſonderungs⸗ und Reinigungsgeſchäf⸗ 
tes. Die politiſchen Behörden „in deren Bezir⸗ 


B ke 


t3 


ke die Peſt 9 „oder die wie immer 1 5 del 
ren Abhaltung und Tilgung mitwirken müſſen, 
ſimnd eben ſo „ wie jeder andere unter was immer 
für Nahmen zur Peſttilgung mitwirkende Staats / 
beamte angewieſen, alle von dem birigirenden 
Peſtarzte getroffene Verfügungen obne Einrede, 
und W in Ausführung e 1 
machen. 


Dritter Abſchnitt 
Ueber die Henning, und Tilgung, ber ünsknbifen. 
Peſt. | 
$ 14. N 7 
Bis Gesch aft der Deftilgug har 15 3 f 
dene, mehrere 95 ober wenigere Mannigfaltigkeiten, 
und Verwicklungen, welche von der Gröſſe, Baur 
art, Anzahl der befallenen Ortſchaften, Lebens 
art, Gewerben, und Verkehren der Juwoßner, l 
und der bereits vor der Entdeckung geſchebenen 
Ausbreitung des Uebels ſelbſt beſtimmt werden. 
Es iſt einfacher, leichter in kleinen Ortſchaften > 
deren Inwohriet- meiſtens Bauern find, keine in⸗ 
nere, oder äuff: ere Handelsverkehre, wenige Nah 
rungsbedürfniſſe, ſehr weniges, einfaches Haus⸗ 
geräthe baben, und zumal, wenn in denſelben | 
die Peſt nur r erſt ausgebrochen if. Daflelbe iſt 


* 
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eg eh berw idee, 0 beſhwerſchet, / Wan 
bereits eine groſſe Ausbreitung vorbergegangen, 
x iſt, wenn das Uebel groſſe e Oetſchaften von vers 
ſchiedenen Volksklaſſen 5 zuſ⸗ ammengeſetzter Bau⸗ 
art, wo verſchiedene Erwerbungszweige, und 
Nahrungsarten Statt haben, wo manche Han⸗ 
dels⸗ und Wandels Rückſichten zu nehmen find, „ 
80 befü ue. Es fi ſcheint ſchicklich „und zweckmäſſig 
zu ſeyn/ 1 daß mit den einfachſten Zweigen der 
Raise Bit Paligey der Anfang Sefa 
werde. 5 | 


7 


er 


ere San bft ü u. 


ii die Behandlung der ih kleinern Duſheften neu 
eee, und entdeckten Ve 


* 5 En $. 18 
; Nachdem die Peſti in 1 7 einem Orte enk 
1 iſt, jerfüllepasjenige, was derenwegen vor⸗ 
5 zunehmen iſt, in zwo Abtbeilungen, fo wie der Zweck 
aller Arbeiten dopß elt iſtn er ſten 87 daß die Peſt aus 
dem bereits angeſteckten Orte nicht in mehr ere übers 
j tragen werde; zweytens, daß ihre Ausbrei⸗ 
tung in jenem Otte ſelbſt chene 1 die 
= a getilget werde. A 


r 1 7 
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Damit die Peſt aus dem angeſteckten Orte 
nicht in andere übertragen werde, muß um den⸗ 
ſelben in einiger Entfernung von den Wohnungen, 


doch mit Ausſchluß der Grundstücke, alſo um die 
eigentliche Ortsſtätte eine Sperrungslinie gezogen 


werden, durch deren ſtete, und aufmerkſame 


Bewachung vollkommen verhindert werde, daß 


Niemand aus dem angeſteckten Orte ſich entfer⸗ 


— 


nen; keine Sachen davon verſchleppt, oder ent⸗ 


Wendet werden können. Die Genauigkeit der, 
Wachhaltung muß mit aller Strenge erzielet wer⸗ 
den, wozu ein eigener, an der Sperrungslinie 
ſel bſt wohnender Kommiſſär beſtellt ſeyn muß. 

Der Vorſteher wird alle natürlichen Befeſtigun⸗ 
gen benutzen , welche die Localität ibm darbeut, 
und den Mangel derſelben durch Vermehrung der 
Wachpoften erfegen, da die Erbauung künſtlicher 
Befeſtigungen oft von dem Boden nicht augelaf- 


ſen wird, überhaupt aber meiſtens ſpäter z zu Stan⸗ 


de gebracht werden. kann; als man mit der Til⸗ 
gung der Peſt im Orte ſelbſt fertig werden ſoll, 
und muß. — Sollten ſich unterdeſſen, „ als dieſe 


Einſchlieſſung gehörig beſtellt wird, einige In⸗ 


wobner des angeſteckten Ortes auf ihre Felder, 
oder Gründe e baben, je find fie 
in⸗ 


0 x wu, N 
NEST SR 


1 — 


| ‚merhafß. der Sperrungs Lite ſammt alen ihren 
‚Babfeligfeiten zurlichjuteifen, 3 45 


er N N 5 „ F. 17. 5 | 
Helges fi ab die näheren Vorſchriften für 


die e der Sperrungelinie „ die Pflichten 995 


der Wachpoſten, und die Oberaufſt cht auf: dieſes 
Sparngegeſg lt. 

. Eine gute Bewachung der Spetrungsli⸗ 
nie muß im allgemeinen: rare e e ba⸗ 
ben: . 

I. Die Anzabl und Cage der Wachpoſten 
muß ſo beſchaffen ſeyn, daß ein Poſten den an⸗ 
dern nicht nur bey Tag überſe hen bey Nacht 
durch Zurufung vernehmen könne; ſondern auch 
eine Wache der andern leicht zu Hilfe „ und zu 
gemeinſchaftlicher Abwehre eilen könne. Dazwi⸗ 
ſchen liegende Gräben müſſen entweder ausgefüllt, 
oder mit Fußſteigen verſehen werden. Alle Po⸗ 
13 insgeſammnt müſſen ordentlich numerirt ſeyn. 

II. Für mehrere Poſten zuſammen wird an 
der Sperrungsfinie eine gemeinſchaftliche Rohr ⸗ 

0 oder Erdhütte erbauet, wo ſich die einzelnen Wäch⸗ 

ter auſſer der Zeit ihres perſönlichen Dienſtes 

1 aufhalten / und pflegen können. 

5 III. Die Anzahl der Menſchen zur Beſetzung 
jeder ſolchen Hütte muß nach der Anzahl der Mit⸗ 
eelpoften „der nach der Jahreszeit einzurichtenden 

Stun⸗ 


32. 2 Fi: 
" Stunsen»Usehälungsweif, und N den une 
ſtänden „ welche die eigene Herbenboblung kleiner 
Bedürfniſſe mit ich ya mag A beſtimm 
werden. a 
IV. Gewd uffcermeife können it eben 
dieſelben Menſchen auf den Wachposten bleiben; 
ſondern es muß eine ordentliche Abwechsfung ſtatt 
haben. Ob dieſe monatlich, oder vierzehntägig 
ſeyn ſolle, „ muß aus den Orts⸗ und Jahreszeit ⸗ 
Berhältniffen bef immt werden. Auch wird es 
1 ſeyn, nicht die ganzen Poſten auf ein,“ 
; ſondern zu halben , 7 und ‚halben Theilen ab⸗ 
Bin zu laſſen. 

. Wo zur Wache Bauern genommen wer⸗ 
den, ſchlieſſe man Knaben, und alte, oder ſonſt ge⸗ 
brechliche, krankhafte Menſchen aus. N 

VI. Es iſt zur Koptrole unter den wachha⸗ 
benden Menſchen ſelbſt ſehr vortheilhaft, unter die 
Bauernwache Militär einzutheilen, beſonders 
wenn dieſes von anderer Nation, „ oder wenigſtens 
in der Gegend fremd iſt. g 99 

VII. Die Wachhütten milfen gut TER 
ſeyn „und den Mann auſſer den Dienſtſtunden 
hinlänglich gegen den Einfluß der Jahreszeit und 
der Witterung decken. Bey ſteengem Winter 
muß man ſie nicht nur mit Brennholz z .de | 
auch, mit Wachmäten ve rſehen. f BE; 
er EN EA 


R 


a‘ - } „ \ = EN 
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f . a: Aut Aufrechthaftung des Korbons⸗ 


denſtes gehört vorzüglich, daß nicht nur für die 
„Bern gung der Wachen überhaupt geſorgt wer⸗ 


N de; ; fondern daß auch die Herbenhohlung des Noth⸗ 


wendigen, was nicht auf längere Zeit mitgebracht 


RR werden kann 5 den Mann von den Wachpoſten 
nicht zu weit abrufr. Der Vorgeſetzte der Sper⸗ . 
. rungslinie wird alſo dafür ſorgen, daß der Bauer 


8 ſich für feine Wachzeit Lebensmittel, und fonftige 


bieher gehörige Bedürfniſſe von Haus mitbringe, 
oder, wenn jene von längerer Dauer iſt, dieſelben 
y unter Einleitung der Dorfrichter ordentlich, und 
0 u beſtimmten Zeiten herbeigefü ihrt werden; daß 
entweder Brunnen längs der Sperrungslinie aus⸗ 
' gegraben „ oder auf ſonſtige Art hinlängliches 
Waſſer verſchaffet und eben ſo Feuerungsvor⸗ 
rath von Zeit zu Zeit ordentlich berbeygeführt 


werde. Ein mäßiger Vorrath von geiſtigen Geträn⸗ 


| ken iſt beſonders im Winter ein Bedürfniß der 


5 Wachpoſten: bingegen wird Berauſchung mit al⸗ 
ler Strenge zu verhüten ſenn. 


IX. Das Einſchleichen des Weibsvolkes in 


1 die Kordonshütten iſt burch ſtete une): und 
mnachſichtlich zu verhüten. 


X. Einer der gewöhnlichen Zugänge der ge⸗ 


ſperrten Ortſchaft, welcher übrigens am freyeſten 


gelegen iſt, und wo alſo jeder Unterſchleif am 
lich en verhütet werden kann, werde zum 
Ra⸗ 


24 


Raſtell⸗Platz *) beſtimmt, um da er unume 
gänglich nöthigen Verkehr mit den Eingeſperrten 
zu pflegen Nur an dieſen Ort darfen ſich die⸗ 
ſelben der Sperrungslinie nähern; nur da werden 

die auswärtigen Peſt⸗ Beamten zur Beſichtigung 
der innerhalb geführten Geſchäͤfte aus und ein ge⸗ 
ben; ; oder die Bedürfniſſe für die Eingeſperrten 
abgegeben werden. 

B. Die Pfichten der Wachposten find fol» 

gende: 
I. Eine ſtete Yufmerkfümfei auf die 115 b 
ſperrte Gegend, und beiderſeits bis auf die näch⸗ 
ſten Wachpoſten hin zu verwenden zu Nachts 
durch Heldgeſchren „oder audere von den Vor: 
geſetzten zu beſtimmende Zeichen ihre Wachſam⸗ 
keit zu äußern; bey jedem Verdachte von Præ- 
varication ee gen zur Aufmerkſamkeit, 


y . und 


5 Eine edlen r 2 welcher diesſeitige er⸗ 
zeugniſſe nach einer wegen Peſtabhaltungszweck 
abgeſperrten Gegend ohne Vermiſchung der Men⸗ 
chen abgegeben, wo dafür Geld, oder andere 
nicht gifthaltige Waaren nach vorläufiger? Abwa⸗ 

ſchung, und ohne Menſchen⸗ Vermiſchung aus 
peſthaften Gegenden in geſunde überſetzt werden 
können, heißt in der peſtſprache ein Raſtell. 
Wir- poſtuliren hier aus der Gränzpolizey der 

HPeſtabwehre die Regeln zur Erbauung derſel⸗ 
ben, und der daſigen Geſchäftsführung, um 
in dem Vortrage der inländiſchen Polizey kür⸗ 

5 zer ſeyn zu können. | | 
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man aufzufordern. Zur Beförderung der 


tlichen Nachſpührung kann füglich geſtattet 


werden, „ daß die Wachpoſten angebundene Hun⸗ 


de bey ſich haben. 


II. Mit den eingeſperrten Inroohnern fi ſich 


auf keine Art in Unterredung, , oder ſonſtige 
Verbindung einzulaſſen, „ noch. weniger etwas, 
welch immer für Naßmen babendes anzunehmen. 
Vielmehr werden ſie ſelbſt denjenigen, welche ſich der 

sperrungslinie nähern, die Pflicht der Entfernung 
anrufen „ und, wenn fie öftere Annäherung derſelben 
Inwohner bemerken 5 bievon dem Kordons⸗ Auf. 
ſeber Anzeige machen. 


III. Der Zudringlichkeit, ober Wöerſezlch⸗ 


keit der Eingeſperrten jene Waffen entgegenzu⸗ 
ſetzen „ welche die Kordons⸗ Vorſteber beyzugeben 


für gut befinden werden; die ſich der Sperrungs⸗ 


linie nahenden Hausthiere zurückzutreiben; und, 
‚wenn dieſe Annäherung öfters geſchieht, dieſelbe 
dem Vorgeſetzten anzuzeigen, damit innerhalb des 


Ortes Anſtalt zu deren Einſperrung getroffen werde. 


IV. Bey vorhandener Unhinlänglichkeit dem 
Ausbruche der Kordons⸗ Prevaricanten zu wie 
derſtehen, oder bey entdeckter Spur ſchon geſche⸗ 
hener heimlicher Entweichung durch von Poſten 
zu Poſten fortzugebende Nachricht den Korbons⸗ 
A hievon a verſtändigen. N 


N V. 


/ 
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V. Jeden an einer Mitwache Feber ehe 
Fehler, oder Saumſelig keit im Dienſte; ſo wie 
„auch alle Ereigniſſe an der eingeſperrten Seite dem 
Aufſeber bey der nächſten Ueberreitung anzuzeigen. 
75 VI. Seinen Poſten ohne Vorwiſſen des 
Aufſeßers! ſelbſt bey ſchon verfloſſener Ablöſungs⸗ 
zeit, auf keine Art zu verlaſſen. 5 
VII. Der äfteftein jeder Wachhütte wird die⸗ 
fe Pflichten vorzüglich zu erfüllen haben, und deſſen 
Pflicht insbeſondere wird ſeyn, die Erkrankung eines 
feiner Mitwachen dem Aufſeher auf die (IV. N 
angegebene Art ſogleich melden zu laſſen. 
C. Die Oberaafſt cht, und Kontrole der Wach⸗ 
poſten geſthieht: \ 
I, Durch. Errich tung einer Art Korporal, 
ſchaft an jeder 6 — 10 Hütte, wozu bey einer 
Zivil⸗ Bewachung Dorfältefte genommen werden, 
II. Durch berittene vom Soldaten - oder 
Bürgerftande welche weymal des Tags den 
Kordon patrouillenmäſſig zu überreiten, den Wach⸗ 
poſten nachzuſehen, und über den Befund des 
Kordons dem Auffeher Bericht zu geben haben. 
II. Durch den Aufſeher 5 dae Pfiehten 
in folgendem beſtehenn J 
eee Verzeichniß der an den Maspoften 
5 vertheilten Menſchen zu führen. ; 
) Dieſelben in ihren Obliegenheiten zu un⸗ 
ichen auf ihre Verpflegung ſowohl, als 
| Pflicht⸗ 


ichterfilang 0 ten den MA ingen der er⸗ 

15 nach der allgemeinen Verpffegungseinleitung 
"abzuhelfen ; die Vergehungen zu ſtrafen, und 
Lees Handhabung des Dienſtes einzuleiten. 

c) Nicht nur täglich 15 und zu ungewiſſen 
auch aß na ächtlichen Zeiten ſeinen Bezirk zu bereiſen, 
und daben einzelne ſowohl, als allgemeine Nach⸗ 
forſchungen über den Gang des Dienſtes zu thun; 
ſondern auch außerdem bey erhaltener Nachricht 
von Pravaricationen herbengueilen; zur Einhohr 
ung der Entwichenen Anſtalt zu treffen; für die 
Bf irirung der Erkrankten durch einen Wundarzt 9 f 
zu ſorgen: wobey, wenn der Kranke gefährlich Ki 
oder bedenklich ſchiene, auch indeſſen die ſämmt⸗ f 

f lichen Wachen derſelben Hütte von weiterer Ver⸗ 
mifhung mit der nachbarlichen abzuhalten find. 

d) Bey der Poſten⸗ Abwechslung zugegen 
in ſeyn; durch einen aufmerkſamen Blick zu ſe⸗ 
ben; ob die Menſchen nicht vielleicht aus dem 
eingeſperrten Orte genommenes Geräthe wegtra⸗ 
gen; die neue Mannſchaft gehörig einzutheilen; 

| und bey allenfalſtgem Abgange die ſchleunige Stel⸗ 
lung der nöthigen Anz abl zu betreiben. 

8 e) Ueber die Vorfallen beiten und Bedllef⸗ 
rt feiner Aotheitung brentägige ſowobl, als per⸗ 

em⸗ 


8 0 Die Sefleung desto muß in Berbinding 
5 andern Geſundheits⸗ Umſtänden eingeleitet 
ir 


[4 


ben y wozu ihm ein Gehilf an die Seite gegeben 


25 


emtoriſche Baichte an den politiſchen Borfiher 
des Geſchäftes zu erſtatten. 


19 Dem Verkehre an dem Kaftelle a 


ſeyn wird, um in Fällen feiner Abweſenbeit die 
kleinen Geſchäfte zu beſorgen. 3 

n Endlich durch den politiſchen Vorſteher 
des Peſtgeſchäftes. Dieſer beſtimmt die Anzahl 
der Wachpoſten, und Wachen; ; theilt die Stel⸗ 
lung der Mannfihaft unter die umliegenden Ort⸗ 
ſchaften ein; beſtimmt die Art, Quantität, und 
Herbeyſchaffung der Verpflegung; entſcheidet über 
die allenfallſigen Anſtände; ſteht dem Geſchäfts⸗ 
gange zu unbeſtimmten Zeiten nach; empfängt die 
Berichte des Aufſehers; und trifft den einzelnen 
Vor Faltung ER affe Verfügungen. Er 
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Die gute Einſchlieſſung des angefksekten OR 
tes, verbunden mit einer gehörigen innern Be⸗ 
- handlung desſelben, iſt vollkommen binlänglich, 
die Ausbreitung der Peſt in andere Ortſchaften r 
in andere Bezirke zu verhindern, ſo weit ſich 
immer auf menſchliche Vorkehrungen zu verlaſſen 
iſt. Alle weitern Absperrungen einer Behörde ge⸗ 
gen die andere, einer Provinz von der andern, 
ſind für jeden, durch die Aufſchrift dieſes Haupt⸗ 
ſtücks angezeigten, Fal ec ig. 
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Dee Yufmerkfomtee auf Reiſende 7 wehe 
6. 2 und 3 vorgetragen worden iſt, wird ſowohl 
in jener Behörde , „in welcher die Peſt ausge⸗ 
brochen iſt; als auch in allen angränzenden mit 
öuſſerſter Strenge, und Genauigkeit zu handha⸗ 
ben ſeyn, und iſt von dem Vorſteher des auge⸗ 
ſteckten Baurtes auszuschreiben. 
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6. 20. „ 
ac geſchehener Peſtentdeckung! in einem Sitz 
muß genau nachgeforſchet werden ‚0b nicht ſchon 
während des annoch ſchleichenden Uebels fremde 
Inwobner daſelbſt geweſen, und vorzüglich mit 
jenen Familien Verkehr gehabt ‚haben „ wo num 
die Peſt wüthet, Für dieſen Fall müſſen alle 
dieſelben wenigſtens in ihrer Heimat, in ihren 
Häuſern in Kontumaz geſetzt ’ und zur Reini⸗ 


gung ihrer Fahrniſſe angehalten werden daß, 


wenn allenfalls bey ihnen die Peſt aus bricht 7 ge⸗ 


gen derſelben Verbreitung ch im e ge⸗ 


berge 55 5 


Br 
Um die Peſt innerhalb des angeben Or⸗ 


tes zu hemmen „zu tilgen, ſind berſchiebene Vor⸗ 


„ keb⸗ 


U 
r 


| 38 RR BR 
kehrungen erforberhch, dle nun inc börgeit 
gen, werden 1 9 


a Vor allem ändern hebött zur ahl „und 
Tilgung der Peſt die ſchleunigſte, mit aller Ge⸗ 
Uauigkeit, und nachſichtslos zu unternehmende Ab⸗ 
ſonderung der Peſtkranken, und aller derje⸗ 
nigen, welche entweder wirkliche Vermiſchung 
durch Berührung eines Kkanken, oder deſſen von 
ihm gebrauchten Habſeligkeiken gepflogen. haben 7 
oder aber der gepflogenen derlei Vermiſchung nut 
e ſind. Jene wollen wir Ve mi ſch⸗ 
dieſe Ver bächt ige nennen. Alle müſſen 
5 der Wohnplätze abgeführt; für die 
Verpflegung und Heilung der Kranken muß auf 
eine Art geſorget werden, welche den Jutritt und 
Beyhilfe der wenigſten Menſchen erbeiſchet; die 
ver qmiſchten und verdächtigen Familien müſſen auf 
eine ſogleich nachher zu beſtimmende Art nicht 
nur von allem Verkehr mit den annoch unverdäch“ 
tigen Anwohnern ; ſondern. auch un ſich fell 
abgehalten werden Mr 45 
6 23. | 


Wo die Häufer einzeln, frey, und don einander | 
entfernet ſtehen „auch zu wenige Kontumazvor⸗ 

richtungen zugegen ſind, können die blos Ver⸗ 
dächtigen auch in ihren Häuſern sa N l 
= r 


8 
Diese Ufonderung: iſt das wirkſamſte „ und 
5 Mittel zur Erſtickung der Peſt: zu de⸗ 
ren Ausführung wird die größte Einſicht „Behut⸗ | 
fümfeit, Pünktlichkeit des Arztes erfordert: hat 
er dieſe vollſtändig „und richtig ausgeführt; ſo 
kann der in einem Orte vorräthige Peſtzunder mit 
einem Male aus demſelben entfernet werden. Fol⸗ 
gendes ift die umſtändliche Beschreibung des noö⸗ 
thigen Verfahrens. u 75 
J. Unter Ver miſchten find baz bolſch d die . 
Merſchen derſelben Familie zu zählen, welche 
mit dem Kranken „oder Todten vor deſſen⸗Mel⸗ 
dung in einem Zimmer. geweſen, ihn gehoben, 
beholfen, 9 berührt baben; ferner die übrigen Ans 
wohner eines vielleicht gröſſern Hauſes; die Nach⸗ 
barn; die oft auch entlegen wohnenden. Freunde, 
und erde det (denn nicht ſelten hat zwiſchen 
Nachbarn wegen obwaltenden. Miß bellgkeiten 
wenig Verkehr Statt), und endlich mit einem 
Worte alle jene, von welchen eine genauere, 
verſchiedentlich wiederhohfte Nachforſchung ans 
zeigen wird, daß ſie die nächſte Zeit in dem Hau⸗ 
ſe/ wo der Ban: oder Todte gefunden Ban, 
40 da! 
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1 bewacht) belaſſen werden. Doch muß. Si übri⸗ 
ge kontumazmäſſige Behandlung dieſer Fami⸗ 
lien mit Ak er ausgeführt werden. 


„„ f 

da waren, oder von da mittelbar g oder e 
bar etwas übernommen 5 weggetragen baben. — 
Die letztern der bergezählten Menſchen werden 
nur verdächtig gehalten werden, wenn keine 
näheren Anzeigen und Beweife eines unmittelbar 
gepflogenen, und wiederhoßften Umgangs ſich, dar⸗ 
bieten. — Den Vermiſchten vorzüglich, und ſo⸗ 
dann den Verdä ichtigen wird (nebſt der Stellung 
einer einsweiligen Wache vor ihr Haus, „ um je⸗ 
den weitern Verkehr zu verhindern) angedeutet, A 
ich durch Einpackung ihrer Habſeligkeiten, ihres 


Mundvorrathes anzuſchicken, ihren Wohnort zu 
verlaſſen. i 


N Nach geſchehener Ehsakug; j welche 

eifrigſt gefördert werden muß, müſſen die Fami⸗ 
lien unter der Aufſicht eines Sanitäts⸗ Individui 

in Begleitung mebrerer Wachen, welche jede 
Vermiſchung verhindern müſſen, einzeln ſamt ih⸗ 

rem Habe an den Ort der zu haltenden Kontumaß 

abgeführet werden. Wenn aber doch alle Hab⸗ 

- feligfeiten nicht auf einmal dahin gebracht werden 
konnen; fo kann einer, oder der andere aus der 
Familie mehrmal nach einander, unter ſteter Be⸗ 

gleitung der Wache „ nach Haus geführet werden. 
Wenn vermöglichere Familien ihre mehrern Hab⸗ 

ſeligkeiten von giftfangender Art in dem engerit 

Kontumaz⸗ Raume nicht unterbringen können; ſo 
muß biefür auf eine eigene, unten näher anzu⸗ 

15 jei⸗ 


be Art defüfger werden. Der allenfalls noch 
im Orte gefundene Kranke wird manchmahl zu Fuß 
in das beſtimmte Lazarech gehen können, welches 
jeder andern Art derleberſedlung vorzuziehen ſeyn 
würde: auſſerdem muß ihn einer aus der Familie, 
oder ein Peſtkrankenwä irter auf einem eigenen, 5 
nur zu Peſtdienſten gewidmeten Bauernwagen ab⸗ 
bohlen, und ſamt feinem Bette, und den wäh⸗ 


rend der Krankheit gebrauchten Kleidungen in das 


Spital abführen. — Die Abſonderung der annoch 
geſunden Vermiſchten , und Verdächtigen muß den⸗ 
noch ausgeführet werden, wenn fie auch wegen noch 
nicht errichteter Kontumaz ein paar Tage unterm 
Freyen zu verbleiben hätten, wenn anders nicht 
die Strenge der Witterung „ Schwangerſchaft, 
und andere dergleichen Umſtände, welche im ein⸗ 


zelnen vom Arzte zu erwägen ſind, die Sache un⸗ 


thunlich machen. Die Kranken ſelbſt können in⸗ 
deß, bis die Spitalgelegenbeit in Ordnung ge⸗ 
bracht ſepn wird, in eines, oder das andere Zim⸗ 
mer eines angeſteckten, und gut zu bewachenden 
Hauſes gebracht werden. Beyde Umſtände zei⸗ 
gen, wie angelegen es den politiſchen Beamten 
ſeyn müſſe 7 die nöthigen Kontumaz⸗ und Spital: 
gelegenheiten auf das ſchleunigſte zu erbauen. 

III. Zur Erbauung der Koncumaz wähle 
man einen trocknen, „etwas erhabenen, doch aber 
mit ea leicht und reichlich zu werfehen- 

65 SE den 
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den Ort. Die Anzahl der zu erbauenden Hütten 
muß ſchäzungsweiſe beſtimmt werden aus der 
Zahl der gleich Anfangs verdächtig gewordenen 
Familien, aus der Zeit, binnen welcher die Peſt⸗ 
anſteckung unerkannt einherſchliech „ und aus den 
Umftänden „ welche auf vorhergegangene mehrere, 
oder wenigere Vermiſchung ſchlieſſen laſſen, oder 
die Ausbreitung der Anſteckung mehr oder weni⸗ 
ger begünſtigen. Am gemeſſeſten wird man han⸗ 
deln, wenn man Anfangs für die erſte Unter⸗ 
bringung ſorget, und alsdann für die eventuellen 
Kontumaziſten im voraus mehrere Hütten zu den 
andern binzubauet. Das Grundgeſetz dem bey 
Anlegung einer auch nur zeitlichen Kontumaz | 
vollkommen Genüge geleiſtet werden muß, und 
deſſen Vernachläſſigung die Betreibung des Peſt⸗ 
geſchäfts nicht nur unſicher, und unſtät; ſondern 
auch langwierig machen muß, iſt dieſer „daß 
nicht nur alle Kontumaziſten insgeſammt von den 
geſunden, und unverdächtigen Inwobnern gehörig 
abgeſchloſſen feyen ; fondern auch eine jede Kon⸗ 
tumazfamilie von allem Verkehre mit der andern 
ſicher und gewiß abgehalten werde: die Art der 
allgemeinen und beſondern Abſchlieſſung möge 
übrigens wie immer beſchaffen, und nach den ins 
dividuellen Möglichkeiten der Orte und Gegen⸗ 
den beſtimmet werden. . 
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152 Franke, „ von denen der-Arzt überzeugt 
65 daß fie die Peſt haben, „ werden füglich in 
gemeinſchaftliches Zimmer, in ein am Ende 
de Hie gelegenes, „ von andern Häuſern ent⸗ 
rntes, gut abzuſchlieſſendes Haus, „ in unweit 
der Kontumaz erbaute, beſonders eingeſchloſſene 
Erdbütten unterbracht werden. Allein nicht ſelten 
iſt der Arzt, vorzüglich in den erſten Tagen der 
Krankheit, „ in Verlegenheit, hierüber beſtimmt 
zu entſcheiden, Einen ſolchen Kranken gerad in 
das Peſtſpital zu ſchicken, wäre ihm die Peſt zu⸗ 
ziehen, „die er vielleicht ſonſt nie gehabt haben 
würde. — Mehrere „blos verdä ichtige Kranke | 
gemeimſchaftlich zu unterbringen, iſt eben ſo wenig 5 
lieh denn, hat nur einer don ihnen wirklich 
e Peſt/ fü hat man allen übtigen das An⸗ 
fee beygebracht. Es iſt alſo unumgäng⸗ 
lich notwendig, „einige abgeſonderte, einzeln ab⸗ 
äufhliefende,, kleinere Hütten zu haben, wo man 
olche blos verdächtige Kranke einzeln unterbringt, 
und ihnen nicht einen Deftftanfeniväiter; ſondern 
ine Perſon aus ihrer eigenen, Familie zutheilt. 
Entwickelt lt ſich i im Kranken die Peſt wirklich; ſo 
kömmt ei er in das Spital, und die ihn wartende i 
erſon hält neue Kontumaz: zeigt ſich die Kranks 
heit anderer Art zu fein; ſo kann der Kranke ſo⸗ 
vol, als die ihn wartende Perſon zu ihrer da 
we zurückgelaſſen werden. Hat man eincr in der 
C2 Kor 
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tumaz befudlichen Perſon weiblichen Gehege 
einer verdächtigen Kranken wegen dem Eintritt 
der Geburtsnöthen eine Hebamme beygegeben; ſo 
unterliegt ſie dann der Nothwendigkeit, die der⸗ 
ſelben Perſon noch zukommende e 
ebenfalls auszuhalten f 
V. Eine eigene Rüͤckſicht ſcheint der Um⸗ 
ſtand zu erfordern, wenn aus einer Familie, 
welche Peſtverdachts wegen in Kontumaz ſich be⸗ 
findet, jemand von einer anſteckenden, fieberhafs 
ten Krankheit anderer Art befallen wird. Man 
hat beobachtet, daß eine anſteckende Krankheit 
manchmal den Ausbruch der andern verzögert . 
wenn auch der letztern Gift dem Körper bereits 
beygebracht worden iſt. Es wäre alſo möglich, 5 
daß nach überſtandener erftern Krankheit erſt die 
Peſt ausbräche, und dann fiele die Zeit dieſes 
Ausbruches vielleicht auſſer das Ende der Kontu⸗ 
mazfriſt der Familie hinaus. Ein ſolcher Kran⸗ 
ker kann alſo darum, weil er nicht die Peſt bat, 
nicht bey der Familie belaſſen werden, und mit 
ihr die Kontumaz Periode endigen; ſondern muß 
abgeſondert werden, und nach überſtandener er⸗ 
ſtern Krankheit eine neue e an⸗ 
fangen. 
VI. So fe man in Rückſicht af 

die zu machenden Vorkehrungen annehmen 
muß, daß 5 Kontumaziſen das Anſte⸗ 
NN ckungs⸗ 


— 


— ' er} 3 
"dungeaift eh haben, fo iſt ag: 
überhaupt gewiß, daß nicht nur mehrere, aus klu⸗ 
ger Vorſt cht abgeſonderte Familien vom Peſtgifte 
ganz frey ſind; ſondern auch in manchen andern 
Familien dasſelbe nur einige Perſonen aufgenom⸗ 
men haben; die übrigen aber beym Eintritte in 
die Kontumaz frey davon find, und nur dann 
vielleicht es überkommen werden, wenn ſie einer 
neuen, längern Ynfle Fimpägelegenheit- ausgeſetzt 


werden. Demnach müſſen alle Kontumaziſten \ 


ohne Ausnahme täglich nackend, und mit aller 
Genauigkeit viſitirt werden, um, wenn bey ei⸗ 


nem ee der Verdacht der PatBEranEheit, State 0 


ung desſelben 5 welche nach den oben ent⸗ 
wickelten Grundſätzen vorzunehmen iſt, der künf⸗ 
tigen Anſteckung der übrigen gehluig vorzu⸗ 
gen. ’ 7 


VII. Das mittels borhergegangener Bermir Sg 


ſchungen mit Peſtkranken überkommene Gift kön⸗ 
nen die Kontumaziſten entweder ſchon in ihrem 
Kbrper ſelbſt aufgenommen haben; oder nur erſt 
in ihren Kleidungen „ oder ſonſtigem Hausgeräthe 
enthalten. Für beyde F ille iſt zu wünſchen, daß 
das Gift unſchädlich gemacht werde, und nur 
dann können Kontumaziſten aus ihrer Abſonderung 
füglich entlaſſen werden, wenn wir ſicher ſeyn kön⸗ 
nen, daß weder in den Leibern derſelben, noch 
in 


U 
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in ihren Geräthſchaſten mehr eine Spur des SR 
tes enthalten IE Unbekannt mit der Natur des 
Peſtgiftes „und mit einem Mittel „ deſſen Wirk⸗ 
ſamkeit im menſchlichen Körper zu vernichten , 
können wir zur nöthigen Sicherheit über den er⸗ 
ſten Punkt nur durch die Abwartung einer gewiſ⸗ 
fen Zeitfriſt gelangen, 7 von der man vorausſetzt, 
daß nach deren Verlauf die Peſt in dem vor ders 
ſelben Anfang in Anſteckungs⸗ Gelegenheit gewer 
fenen Menſchen nicht mehr aus breche. Allein es 
iſt traurig, den beute wegen geſchehener Vermi⸗ 
ſchung abgeſonderten, annoch geſunden Menſchen 
ohne menſchlichem Zuthun fo lange Zeit in ſtetter 
Furcht des Peſtausbruches ſchweben zu laſſen, 
und es iſt zu wünfchen. A daß man ein Mittel hätte, 
das fähig wäre, den Ausbruch der beygebrachten 
Anſteckung zu verhindern. — Man hat in Sirmien 
mehreren Menſchen ö welche ſich gewiß mit Pet 
haften vermiſcht batten, vom Tage der zeitlich 
unternommenen Abſonderung an, Queckſilber i inner⸗ 
lich ſowohl „ als äuſſerlich bis zum Erfolg eines 
gelinden Speichelfluſſes beygebracht, und dieſen 
bis zum 2 ten Tag der Kontumaz unterhalten, 
Keiner von dieſen Menſchen bekam die Peſtkrankbeit, 
und wiewohl hiedurch die Kraft! des Queckſilbers zur 
Tilgung der Peſtanſteckung bey weitem nicht hins 
länglich erwieſen iſt; ſo findet man doch d darin 
n zu fernern Verſuchen dieſer Art, 
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und ae} welche bieſelben mit Geil an⸗ 
ſtellen „ mit Wahrhaftigkeit bekannt machen wer⸗ 
den, werden ſich um den Staat, um die Menſch⸗ 

it überhaupt verdient machen. Od eben dieſes 
. Mittel gegen den Ausbruch des 
gelben Fiebers, deſſen Anſteckungsſtoffe man auf 
irgend eine Art ausgeſetzt war „ ob Oeleinreibun— 
en, oder irgend ein anderes überhaupt ſtatt fin- 
de, muß durch eigene Erfahrungen i über dieſen 

Wige an erörtert werden, und es läßt ſich aus 
den dies fälligen Erfahrungen tiber die Peſt, ö 

iel Werth man ibnen immer beylegen möge, 

2 Schluß auf das gelbe Fieber machen. 

VIII. Damit das Anſteckungsgift aus dem 
Gt herausgebracht werde, müſſen die Kon⸗ 
tumaziſten mit aller Strenge angehalten werden, 
fogfeich beym Eintritt in die K Kontumaz, und dann, 
auch durch die ganze Dauer derſelben alles Mit⸗ 
gebrächte mit kaltem Waſſer zu waſchen, zu lüf⸗ 
ten, „ zu räuchern. Darum müffen fie täglich mit 
vielem Waſſer ver ſehhen werden, darum muß der 
Se um die Kontumazhütte geräumig ſeyn, Stan 
gen, und Geländer haben, um. ihre Wäſche, 
und Kleider aufhängen zu können: auch. muß eine 
Hütte, eine Stube zugerichtet werden, wo fich. 
mehrere Kleidungsſtücke auf einmal räuchern laſ⸗ 
fen. Ohne di ſer Behandlung ales Geräthes 

kann jemand Monate lang Rois ma; baten, und 
| dem⸗ 


7 


dennoch 155 Austritt aus dekſelben die Peſt be⸗ 
kommen durch den Gebrauch des nun erſt hervor⸗ 
genommenen Geräthes. Dasjenige Räucherpul⸗ 
ver, welches man nach der Gegeneinanderhaltung 
aller bisherigen Erfahrungen zur Tilgung des 
Peſtſtoffes vorzi iglich empfehlen kann, iſt Kleie 
mit Salpeter und Schwefel in dem unten ange⸗ 
zeigten Verhältniſſe *) gemiſcht. Zur Tilgung der 
Anſteckungsſtoffe ! überhaupt, und insbeſondere des⸗ 
jenigen vom gelben Fieber empfehlen ſich aus viez 
len Gründen die Räucherungen mit Mineralſäuren, 
und insbeſondere die durch das gemeine, oder 
orygenirte ſalzſaure Gas. Die Vorſchriften zur 
Anwendung dieſer Räucherungen werden unten **) 
5 ER mit 
*) R. Sulphuris BT FR 8 
Nitij aa, lib. 1 8. 
Furf. tritici lib. VI. N 74 
% „Kömmt es darauf an, (fagt der Verfaſſer 
Keahtehitnnier „Säle von Hoſpitälern (Häu⸗ 
ſer, Schiffe) eingeſchloſſene Oerter, wo man 
Leichname ausgegraben hat, wo man thieriſche 
Materie hat in Fäulniß übergehen laſſen, wo 
einige Individuen an einer anſteckenden Krank⸗ 
heit geſtorben, Zimmer, welche angeſteckte Klei⸗ 
dungsſtücke „Waaren enthalten) und welche 
gegenwärtig nicht bewohnt find, von 
der Auſteckung zu reinigen; ſo ſtellt man in die 
M itte eine Kohlpfanne, auf welche man einen 
| efernin ei der ur Hälfte mit e 
5 oder 


* 


5 * 


x 
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mie den eigenen Worten des eder Guyton 


8 angegeben. n 
| * oder mit Ache gefüllet iſt, ſetet. In dieſes 
Slandbad bi an eine ‚groffe Schaale von 
Glas (eine locke, eine irdene Schüſſel, 
irgend ein -amberes hartes Töpfergeſchirr) mit 
gemeinem Kü chenſalze. Sobald das Bad warm 

f zu n wer den anfängt, gießt man das vorher in 
ih 


ein Glasgefäß mit weiter Oeffnung gebrachte 


Vitriolöl in einem Strome auf das Salz: hier⸗ 
auf entfernet man ſich, und hält die Thüren, und 


Fenſter ſo genau als möglich während 7 — 8 


Stunden verſchloſſen. Um von den ſelbſt wäh⸗ 


rend der Zugieſſung ſich entwickelnden Dünſten 
deſto weniger incommodirt zu werden, wird es 


a ſchicklich ſeyn, das Vitriolöl mittels einer län⸗ 


gern, weiten oben trichterförmigen, gläſer⸗ 
den Röhre in das . mit Salz hinzulei⸗ 


ten.“ 
„Um die Gaben zu, 1 „ wollen wir 


zum Beyſpiele einen zugleich geräumigen, und 


hohen Saal von 20 Betten nehmen: man wird 


in dieſem Falle nöthig haben: 


Kochſalz (ungetrocknetes, ſelbſt 


en, weng feuchtes? opugefähe 10 Unzen 


Vitriolöl (vom Gewichte 5 Quent⸗ 

5755 in einer Flaſche, weiche 3 Quent⸗ 
chen Waſſer enthält) 8 en. 
„Dieſe Quantitäten müſſen im Verhältniß 


5 des zu reinigenden Raumes vermehrt, oder ver— 
mindert werden. Eine Kammer von mittlerer 


Gröſſe (von 25 — 30 Quadratmetern Ober⸗ 
fläche) 


42 KEN 

| IX. So fehr auch der ſtrengſte Arzt ſich bavon 
überzeugt haben kann „daß eine Kontumaz⸗Prü⸗ 

a i 4 5 fung 
fläche) würde nicht mehr als 4% Unzen Koch⸗ 
ſalz, und 3 Unzen Vitrig erforbern. “ 

„In bewohnte ern müſſen dieſe 
Räucherungen auf eine re Art veranſtaltet 
werden. In ſehr geräumigen Sälen kann man 
ſtatt eines groſſen Apparats kleine auf mehrere 
Punkten vertheilen: jeder derſelben kann 10 — 
12 Quentchen Kochſalz, und alsdann blos zwey 
Drittel an Gewicht Vitriolöl enthalten: weil 


es unnütz ſeyn würde, die gänzliche Zerſetzung 

des Salzes zu bewerkſtelligen zu ſuchen, wenn 5 

man nur die Oünſte nöthig hat, welche ſich in 

den erſten Augenblicken. entwickeln.“ 

„Eine ſehr vortheilhafte Methode beſteht auch 

datinn, mit dem Apparate, aus welchem die 
Diünſte aufſteigen, herumzugehen, und das 
Vi.itrtolbl nur nach, und nach auf das Salz 
zu gieſſen, was einem ein leichtes Mittel giebt 
die gasförmige Säure gleichförmiger zu verbrei⸗ 
ten, nach Willkühr die Dünſte mehr, oder we⸗ 
niger reichlich zu entbinden, je nachdem man es 
für dienlich hält, und jede Unbequemlichkeit von 
den Kranken (von den Bewohnern) zu entfernen. 
Mau hat zu dieſem Zwecke eine kleine tragbare. 
Kohlpfanne, auf welche man auf das freye 
Feuer eine Kapſel von gebrannter Erde, einen, 
heſſiſchen Tiegel ſetzet: ‚man beingt in benſelben 
eine Quantität Kochſalz, welche im Verhält⸗ 
niſſe mit dem Raume ſtehet, welchen mon zu 
diurchlaufen hat: ſobald ex anfängt Wermet. 
ei En 
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ig von 28 Tagen ganz hinlänglich ſey, dis 
Bun der ar ei in einem Menz 
. FF 

zu werden, sit man einige Tropfen @äure 
9 darauf, und man gießt erſt dann von neuem 
nach, wenn dle nt fi 5 zu alt auf⸗ 
hören.” 
13 e Umständen, wo der Apparat ber Kohl⸗ 
pfanne, gegründete Beſorgniſſe wegen Feuers⸗ 

. gefahr erregen könnte, erſetzet man den Mangel 
N 1 indem man eiſerne Pfannen mit Sand 
füllet, welchen man vorhero erwärmet hat, und 
15 ; auf welchem man das Gefäß, ua! das 
Koch falt enthält, ſetzet. 
Allein es iſt eben nicht e br die a 
9 fr Wärme auf einen gewiſſen Grad zu unterhalten, 
indem ſich die Salzſäure auch ohne derſelben von 
ſelbſt in Geſtalt eines ſehr expanſiblen Gaſes ent⸗ 
bindet. Die Räucherung kann alſo kalt geſche⸗ 
henz ſie kann eben fo wirkſam gemacht werden, 
und ohne irgend eine weitere Ungelegenheit; als 

daß ein wenig mehr Salz verbraucht wird, als 
wirklich zerſetzet wird, vielleicht auch ein wenig 

mehr Säure, um einen augenblicklichen Zufluß 
f der Dämpfe hervorzubringen, welche, in Maffe 
5 verbreitet, viel heilſamer ſi ind; als wenn ſie 

langſam herbeyflieſſ ſen xx N. 

Er „gut Entbindung des oxygenirten fluter 
Gaſes, welches als das wirkfamſte Agens der 

2 Nelitgong der Luftverderbniß, und das kräftig⸗ 

Be Zerſtörungsmittel der Anſteckungs⸗Stoffe be⸗ 
trachtet wird, dienet folgendes Verhältniß der 
nöchigen Ingredienzen, um ſich fo viel möglich 

dem 
* 
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ſchen zu Ser der fie ohne dießfälliger Krank⸗ 

heits⸗Aeuſſerung überſtanden hatzſo kann doch für den 

Augenblick von der alten Wage Si von 42 Ta⸗ 

gen 

dem m Sötngungspuntte zu an und um nichts 
im Uebermaſſe hinzuzuthun; mals was unum⸗ 

f gänglich nöthig iſt, um eine vollkommene, und 


mehr allmählige, als ſchleunige Zerſetzung zu 
erhalten.” 4 7 


Gemeines Kochſalz = = 1370 Theile. 
Schwarzes Wen Duid 317 ——— 
Waſſer =. — 633 ——— 
Schwefelſäure (Vitrielöl) — 950 — — 


{ „Man fängt damit an, daß man das Braune 
ſtein⸗Oxid, welches ſich bey den Materialiſten 
unter dem Nahmen Braunſtein befindet, in Pul⸗ 
ver verwandelt. — Dieſes iſt eine ſteinartige 
harte Subſtanz von einer dunkelſchwarzen Farbe. 
Man hat den Braunſtein auch in glänzenden Ery⸗ 
ſtallen: dieſer wird mehr geſucht; allein hier 
würde der Vortheil nicht im Verhältnisse mit 
dem höhern Preife ſtehen. — Man miſcht durch 
Reiben das Kochſalz, und Braunſtein-Oxib 
wohl untereinander. Man bringt dieſes Ge⸗ 
miſch in eine Schaale von Glas, oder von har⸗ 
tem Töpferzeuge. Man miſchet das Waſſer 
hinzu. Endlich gießt man die Schwefelſäure 
darauf, und zwar auf einmal, wenn die Ope⸗ 
ration auf einem imhewohntel Orte vorgenom- 
men wird; und zu zwey, oder drey wiederhohl⸗ 
tenmalen in Sälen, wo ſich gegenwättig Men⸗ 
ſchen befinden.“ 
„Die ſo eben angezeigten Theile zu Graner N 
buen reichen für einen Saal von 10 Bet⸗ 
ten 


— 
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gen in Bezug auf die Pest nicht abgegangen 
rden. Wie lange die Kontumaz⸗ Prüfung für 


einen Menſchen ſeyn müſſe, der ſich der Anſteckung 


e des gelben Fiebers ausgeſetzt hat, darüber haben 
die Aerzte noch gar keine Beobachtungen gemacht. 


Von der Peſt⸗ Anſteckung kann auf die des gelben 


Fiebers gar kein Schluß gemacht werden, und 
es iſt reine Hypotheſe, daß man für die Prüfungs⸗ 
Friſt in Bezug auf das gelbe 9 auch 42 
age anberaumt. *) 

K. Sowohl für die Def, 5 auch für das 


Eh Fieber gilt hingegen die Vorſchrift „ daß, 
wenn aus einer Kontumaz⸗ Familie ein Menſch neu 
mit der anſteckenden Krankheit befallen wird, dieſelbe 
Familie von dem Tage der Erkrankung an eine neue 


een ei babe. = 75 
l: 

ben iu: nk, 00 foit6 leicht die Fälle 1 

den, wo die Quantitäten vielmehr vermehrt; als 


vermindert werden müſſen. (Dieſe Vermehrung 52 


| gilt immer für den Fall der Peſtanſteckung, wo 
der Stoff nicht ſowohl in dem Luftkörper des 
5 Zimmers vertheilet iſt; als an den Wänden; 
aalſo nur an der Oberfläche des kubiſchen Rau⸗ 
mes klebt, in welchen ſich die Wirkſamkkit des 
ſalzſauren Gaſes vertheilet. N 
Ey Man kann den Staaten eine kürzere Prüfungs⸗ 
fiſt in Bezug auf das gelbe Fieber viel weni⸗ 
ger zumuthen; als für die Peſt. Indeſſen 
glaube ich aus den beſten Nachrichten über den 
f Gang der Verheerungen des gelben Fiebers folgern 
zu können, daß bieſe Friſt gewiß viel zu lang if, 


* 


1 


| 


Die Behandlung der Kranken blabl 
ganz 25 nach individuellen Verha iltniſſen, und 
Mannigfalcigkeiten der beyden Uebel ſich ſchmie⸗ 
genden Einſicht des Arztes überlaſſen. Der Staat 
verſpricht ſich mehr von dem glücklichen Schwunge 
eines freyen Genies; als von der folgſamen Be⸗ 
trettung eiger vorzuzeichnenden Babn „und for⸗ 
dert jeden künftigen Peſt⸗Arzt zu eigenen Erfor⸗ 
ſchungen hi einem och zu wenig bekannten Ge— 
biete, und zur Mittheilung ſeiner Erfahrungen 
auf. — Bey dem Geſchäfte der Kranken Be— 
handlung, fo wie überhaupt möge der Arzt ſtets 
vor Augen haben, daß es ſeine erſte Pflicht gegen 
den Staat ſey, die Peſt nicht zu bekommen, 
nie der Gefahr der Anſteckung ſich auszuſeßen, 
nie Kranke, oder deren Geräthe zu berühren, nie 
ſich eben dadurch, weil er ſich der zugezogenen Anz 
ſteckung verdächtig machet, zu dem ungleich wich⸗ 
tigern Theil des mediziniſchen Peſt⸗ Geſchaftes, 
der Beſorgung der mediziniſchen Polizey, untaug⸗ 
lich u machen. Auch iſt es eine eben ſo groſſe 
Pßficht des Arztes, wann er ſich allenfalls wirklich 
vermiſcht haben ſollte, ſich unverzüglich ſelbſt in 
Kontumaz zu ſetzen — Zu jenem mediziniſchen . 
Dienſte, weleher unmittelbare Berührung erfor⸗ 
dert, zur Geburtshilfe allenfalls gebührender Peſt⸗ 
kronken muß ein Wundarzt, ein mediziniſcher Ge⸗ 

hilfe zugegen ſeyn, dem neben dem Spit ale eine . 
ö f a ab⸗ 
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abgeſonderte Woßnung angewieſen fer, und ber auch 
die Viſitation, und Inſpection der Kontumaziſten, 
welche ohne aller Berührung zu geſchehen hat, 
täglich vornehmen kann. Die vom Arzte verord⸗ 
feten Arzneyen werden entweder in der Apotheke 180 
des Ortes verabfolget „ and von einer Ordonanz 
an die Spital - Abſperrung gebracht, wo ſie von 
dem Wundarzte, dem Krankenwärter übernom⸗ 
men werden; oder der Wundarzt bereitet ſie aus 
dem ihm vorläufig zugetheilten Vorrathe, der 
nach Angabe des Peſtarztes gefaſſet worden iſt. 
II. Die Kranken an der Peſt werden int 

Spirale am beſten auf die Erde gelagert: wenn 
fie im Bette liegen; ſo fallen fie leicht, beg jeder 
Hebung des Leibes vom Schwindel ergriffen, 
herab, und zerſchlagen ſich den Kopf. Das Ges 
gentheil hievon gilt von den am gelben Fieber 
Kranken, welche auf der Erde liegend ſich allent⸗ 
alben mit ihren Ausleerungen beſudeln würden. 
Das Bertgewand der Kranken ſey das nemliche, 
An ke zu Paufe, oder in der Kontumaz 
vedienet haben, welches dann, fie mögen gene⸗ 
ty oder ſterben, am füglichſten verbrannt wer⸗ 


Tg 
XIII. Stirbt der Kranke; ſo wird er „ fo 
bald ihn der Arzt für code erkläret, von den Tod⸗ 
ngräbern übernommen, (bey kleinem Peſt⸗Ge⸗ 
ſchäfte find dieſes die Krankenwärter 75 oder Rei⸗ 
0 | ni⸗ 
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| nigungäftechte) die ſich bey diefer Abet eferhet, 
den Körper umfaſſender Zangen „ an einer Stange 
befeſtigter Hacken bedienen können; ſofort auf 
einem niedrigen, eigens hiezu gemachten, gut ge⸗ 
bretterten, und zu verſchlieſſenden Karren gezogen 
und fo auf den Peſt⸗Freyhof abgeführt. Hiezu 
wird ein etwas abgelegener, nicht weit vom Spi⸗ 
tale entfernter Ort von nicht zu groſſer Fläche “) 
gewählet, ſelber mit einem acht Schuh breiten, 
und tiefen Graben umgeben, einsweilen mit einem 
zu verſperrenden Eingange verſehen, und dann 
die Todten in halbe Klafter tiefe Löcher ganz na⸗ 
ckend, und ohne Hinzuſetzung von Kalch einge⸗ 
graben, die dem Todten abgezogenen Kleider allda 
verbrannt, die Aſche allenfalls mit der Leiche ver⸗ 
ſcharret. — Nach geendigtem Geſchäfte zieht man 
den bisherigen Eingang mit einem tiefen Gra- 
ben zu. e 4 
XIV. Als Rekonvalescent wird derjenige 
Kranke angefehen , welcher nach gehobenem Fie⸗ 
ber berumgehet, Speiſen verlangt, und an 
Kräften zunimmt, wenn auch im Falle der Peſt⸗ 


Krankheit die Wunden der Beulen, und Karfun⸗ 
keln 


a Benn, wenn bie Geſetze der Sehnde dies 
fer. anſteckenden Krankheiten befolgt werden, 
kann es nicht viele Kranke, alſo auch nicht viele | 

Todte geben. 
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1 eitern; im Fol des gelben Sichere 75 
die Hautausartung. noch mehr oder weniger zuge⸗ 
gen iſt: als geſund wird er angeſehen, wenn ſo⸗ 
wohl ſeine Krä iften bergeſtellt; als auch im erſtern 
Falle ſeine Wunden ganz vernarbet find; im zwey⸗ 
Ä ten das äuſſerliche Anſehen ſo ziemlich dem ge⸗ 
woͤbnlichen ſonſtiger Reconvalescenten gleicht: 
alsdann iſt er geeignet, in die Kontumaz zu über⸗ 
tretten, wohin er nach geſchehener Abwaſchung des 
Körpers, und erhaltener neuer, waſchbarer Kleidung 
überſetzt wird: wo dann füglich mehrere Geneſe ene zu⸗ 
gleich in eine Hütte unterbracht, und als eine Kon⸗ 
ehe! Familie betrachtet werden. Die Kontur 
azfriſt für Geneſene iſt von ſechs Wochen, und 
e müſſen zur Waſchung ihrer Kleidungsstücke 
5 angehalten werden, damit der Anſteckungs⸗ 
Stoff, den ſie vielleicht anfänglich noch aushau⸗ 
bh; le 7 und e N werde. 5 


. 5 f e at 

© Hier beben wir noch imer bey der alten Vor⸗ 
7 ſchrift in Bezug auf die Peſt; bemerken aber 
kiugleich, daß mehrere neue Beobachtungen an: 

zuzeigen ſcheinen, daß Peſtkranke viel eher auf- 
+ bören anzustecken. Dieſelbe Prüfungsfriſt wird 
auf vom gelben Sieber Geneſene 55 
Ki: Abenkragen. 5 


U 


D 


1 
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XV. Es geſchieht, wiewohl fehr ſelten, 
daß die offenen Peſt-Wunden nicht zur Vernar⸗ 
bung zu bringen ſind: öfters brechen die bereits 
vernarbten Peſtwunden von neuem auf. Der erſte 
Fall iſt entweder ein blos örtliches Uebel, und 
meiſtens die Folge eines Verſehens in der chirur⸗ 
giſchen Behandlung; oder die Folge einer chroni⸗ 
ſchen, von der Peſt⸗ Anlage weſentlich verſchiede⸗ 


nen Abartung der ganzen thieriſchen Oekonomie 


des Körpers. Dieſe Wunden ſind nicht mehr 
anſteckend, und ſelbſt mit denſelben kann der übri⸗ 
gens von der Peſtkrankheit geneſene Menſch unter 


den (XIV. beſtimmten Vorſichten entlaſſen werden. 


Daſſelbe gilt von dem zweyten Falle; nur muß 
der Arzt gewiß ſeyn, daß er nicht die Folge einer 
durch neue e erregten Peſt⸗ n 
heit ſeg. 

XVI. Die ſtrengſte VBewüch N die tichth 
ge, und gehörige Verpflegung der Kranken ſo⸗ 
wohl; als der Kontumaziſten iſt eine der erſten 
Obliegenheiten der bürgerlichen Obrigkeit: ein 


eigener Beſtellter muß die beſtändige Oberauf⸗ 


ſicht über die umher ausgeſtellten Wachen haben: 

er muß ſowohl für Die Herbeyſchaffung der Be⸗ 

dürfniſſe ſorgen; als auch unter Leitung des Arz⸗ 

tes, oder Wundarztes darauf ſehen daß alles 

unter Raſtellar Vorſichten, mittels eines eigenen, 
E nicht 


\ \ 
’ 2 


* 
„ 
N 


nicht erponirten Knechtes, und zu beſtimmten Zei⸗ 
ten dargebracht werde. e 
XI. Damit bey dieſem Geſchäfte den mit 

der Peſt befallenen, oder derſelben verdächtigen 

Kranken der geiſtliche Troſt nicht entzogen werde, 


fo wird entweder der Pfarrer des Ortes, oder 


der allenfalls beſonders beſtellte Seelſorger ſich 
im Beyſeyn elnes Peſtbeamten dem Eingange des 
Peſtſpitals annähern, dem durch dle Kranken⸗ 
wärter berbeygefüßrten Kranken die Generalab⸗ 
ſolution ertheilen, und ihm das heilige Abendmal 
auf einem längern Löffel von Metall, oder Holz / 
welcher hernach gewaſchen, oder verbrannt wer⸗ 
den muß,, darteichen. Die eigentliche Exponi⸗ 
rung eines Seelſorgers, welche dem Gange des 
ehemaligen Peſtgeſchäfts angemeſſen war, hat 
jetzt nicht Statt. Für jeden Verdächtigen Kran⸗ 
ken müßte ein beſonderer Seelſorger aus eben det 
Urſache exponirt werden, aus welcher demſelben 
uin eigener Wärter beygegeben werden muff. 
Mit Abſonderung det verdächtigen Menſchen, 
und ihrer Geräthſchaften iſt ein guter Theil des 
Anſteckungsgiftes auſſer den Ort geſchaffet wor⸗ 
den. Noch bleiben inner demſelben die angeſteck⸗ 
ten Häuſer, und allenfalls die Geräthſchaften gift⸗ 
fangender Art, welche die Kontumaziſten in den 
D 2. en⸗ 
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eng gen Raum eines Kontumazbofes nicht mitneh⸗ 
men konnten. Es iſt fehr wichtig, auch dieſes 


Zunders eheſtens loszuwerden. Angelockt zu Dieb⸗ 


ſtäblen in Häuſern, deren Juwohner in die Kon⸗ 


tumaz abgeführet wurden, haben die Menſchen 


die Peſt oft in entfernte Quartiere der Ortſchaf⸗ 


ten gebracht / und insbeſondere die Wa ichter ſelbſt, 
die man den geſperrten, und nach alter Gewohn⸗ 


beit verrammelten Häuſern binzugeſetzt hat. Nun 


kann man zwar für den erſten Augenblick der Wa⸗ 


chen nicht entübriget ſeyn: allein man toͤdte ſo⸗ 


gleich die Hunde, und Katzen des Hauſes, und 


der Nachbarſchaft; laſſe die übrigen Hausthiere 
von dem in die Kontumaz noch nicht ausgewan⸗ 
derten Eigenthümer, oder Reinigungsknechten wa⸗ 


| ſchen, ihrer Halfter u. ſ. w. berauben, und ſo 
dem Ortsvorſteher übergeben, der für deren fer⸗ 
nere Pflegung auf eine durch politiſche Behörden 
näher zu beſtimmende Art zu ſorgen haben wird: 


laſſe allen Auskehrig zuſammenbringen, und ver⸗ 
brennen; verbrenne das Haus ſelbſt, wenn es 
ſchlecht, elend, keiner Reinigung fähig, oder 
ſelbſt der Reinigungskoſten unwerth iſt; zerſchla⸗ 


ge den Leimklumpen der Wände; laſſe Stroh 


darüber abbrennen; begieſſe den Ort mit Waſſer, 
und laſſe ihn nun der Einwirkung der Witterung 


ausgeſeßt. Wenn aber das beſſere e die Er⸗ 


fore 


3 \ 
at, 


forderniſſe zur zu unternehmenden Reinigung bat; 
ſo verfahre man in folgender Ordnung. 
J. Zuerſt iſt die Reinigung jener Häuſer! vor⸗ 


lehnen „aus welchen wirklich Peſtkranke in das | 


Lazareth abgegeben wurden, denn deren längere 
Aufbebaltung im ungereinigten Zuſtande iſt am 
geführlichſten: alsdann kommt die Reihe auf die⸗ 
jenigen, deren Inwohner entweder erſt in der Kon⸗ 
tumaz an der Peſt erkrankten, oder ſelbſt allda 
davon frey geblieben find: dieſe Hän ‚fer find nicht 
ſowobl an ſich ſelbſt verdächtig; als wegen da⸗ 
ſelbſt vielleicht verborgener gifthaltigen Geräth⸗ 
ſchaften „ welche vor der Abſonderung dahin ger 
bracht worden ſind. Alle Gattungen Häuſer ſind 
durch eigens aufgenommene, 7 eie Reini 
e zu behandeln. 
l. Welches angeſteckte Haus mehr zerück⸗ 
eue Gerä iche, und Anreizung zu Dieb⸗ 
1 ſtäblen hat, weniger geſperrt, und bewacht wer⸗ 
a den kann, näher an andere He äuſer angebauet iſt en 
u. ſ. w. bey dem werde mit der as az 
& ee 1 


| . a 

Die Wan ſelbſt beſteht in gelbe 

IJ. Zuerſt werden alle Fenſter, und Zuglö⸗ 
cher der Gemächer zugemacht, ein dichter Rauch 
ni dem‘ 23. vn, angegebenen Räucherpulver er⸗ 

2 zeuge; 


** 


EZ 


zeugt; ſodann die Thüre zugezogen: nach 26 
Stunden wird alles aufgemacht, und der Lüftung 

ausgeſetzt. Eine noch kräftigere Art den Anz. 
ſteckungsſtoff in Gebäuden zu tilgen iſt bereits 
in der Note *) zu eben demſelben Paragraph 
vorgetragen worden. 

11 Nach geſchehener Räucherung, und Lüf⸗ 
tung wird alles in Zimmern, Dächern, Kellern 
u. ſ. w. vorfindliche Geräthe in den Hof heraus⸗ 
getragen Das Holzgeräthe, Metall, Trinkge⸗ 
fäße werden alles Giftfangenden entlediget, abge⸗ 
waſchen, dann in Freyem, oder unter einer Schup⸗ 
pe ſtehen gelaſſen. Das übrige, mehrerer, Fänge: 
rer Reinigung bedürftige Geräthe wird, nach ſo⸗ 
gleich verbranntem Fetzwerke aller Art, aufgeſchrie⸗ 
ben, und von den Reinigungsknechten in ein eige⸗ 
nes, unweit der Kontumaz zu erbauendes Depot 
übertragen, welches zwey Behältniſſe, eines für, 

die angeſteckten; das andere für die gereinigten 
Effekten, hat, und mit Waſſer⸗Bodungen hinläng⸗ 
lich verſeßben iſt. Um den allenfalls vergrabenen 
Gerätbſchaften auf die Spur zu kommen, wird, 
nicht nur jedes Haus, und Hof genau durchge⸗ 
ſucht; ſondern auch jede Kontumaz⸗Familie eis 
gens hierüber befragt, und auf angemeffene Art 
zum Geſtändniß gebracht werden. | 

III. Nun wird die Mauer abgekratzet, der 
erdige Sen auf z mi Bine tief ausgeho⸗ 

en, 


8 Ss 11 35 5 
8 Ben, 9 ins fine ausgefchütlet 5 e man 


dann mit Stroh Feuer macht, und endlich alles 
mit Waſſer begießt. Die Mauern werden neu 


verworfen, und geweiſſet; zum Fußboden neue 


Erde eingetragen; Thüre, Fenſter, Bretterbo⸗ 
den, alles Holzgeräthe mit kaltem Waſſer „ oder 
er Lauge fleißig gewaſchen. Alsdann bleibt 
das allenthalben geöffnete Haus der beſtändigen 
Lhcung ausgeſetzt, bis gegen das Ende der Kon⸗ 


1 tumaz einer der Inwohner unter geböriger Wache 


hineingelaſſen wird, und die Abwaſchung „ und 
Weiſſung nochmal vornimmt. Die Vorgeſetzten 


werden jeden Winkel des Hauſes ſelbſt beſichtigen, we 


um von der gehörig vollbrachten e 

| vercher zu ſeyn. ER 
Wenn nach ee ii die Samifie . in 
Hue Wohnung zurück kömmt; bleibt ſie allda die 
erſten drey Wochen unter Wache, „und von dem 
fteyen Verkehre mit den Nachbarn ausgeſchloſſen. 
Hicdurch beugt man den Folgen des Falles v vor, 
daß nemlich durch die Ausgrabung vielleicht ver⸗ 


ae, und nicht angezeigter e die nr 
neuerdings . 


1 ee, 
Die Reinigungsknechte müſſen es eigene 
Hütte im Bezirke der Kontumaz hen, wovon 


ſie 


56 N L ö X 
fie. früh unter e der Wache zum Ar 
beitsplatze geführt „ und Abends gleichfalls zurhck⸗ 
geführt werden. Stets wird bey ihren Arbeiten 
ein mediziniſcher Gehülfe, oder font irgend ein 
Auffeher zugegen ſeyn: auch müffen fie täglich vi⸗ 
ſitirt werden, damit fie weder etwas ſtehlen, noch 
auch die allenfalls an ihnen ausgebrochene Peſt 
verhehlen können. Der Aufſeher wird ſorgen, 
daß ihnen das Eſſen und Getränk unter kontu⸗ 
5 mazmäſſigen Cautelen dargebracht ese 
5 5 98. er 8 
Nach geendigter Reinigung aller Häuſer has 
ben die nun überflüffigen Kontumazknechte ihre 
Kontumaz anzufangen. Einige derſelben werden 
nunmehro zur Reinigung der im Depot, wie oben 
eſagt, zuſammengetragenen Effecten verwendet, 
und bee daſel bft ihre eigene Pi, 5 


5 8 2 

a Die Reinigung beſtebt darin, daß tens als 
les Waſchbare wiederhohlt in friſches, wo mög— 
lich, flieſſendes Waſſer gebracht, ſodann getrock⸗ 
net, und zur Lüftung aufgehängt; atens die üb⸗ 
rigen Kleidungsſtücke, und giftfangenden Öeräthz 
ſchaften durch 6 Wochen der Lüftung ausgeſetzt, 
und alle Wochen einmal auf die oben bereits erör⸗ 
terte Weiſe geräuchert werden. Ergiebt ſich ſpä⸗ 

W ter⸗ 


\ 


N RR 
tenbin in id einem neuen ph des Ortes ei⸗ 
ne neue Peſtinfection; ſo werden die Reinigungs⸗ | 


knechte aus der Kontumaz zur Reinigung heraͤus⸗ 755 


gezogen, und fangen nach geendigter Arbeit eine Pr 
| * eee an. | 5 


Wenn u a e angezeigte Art eine 
5 8 augeſteckter und verdächtiger Familien aus 
dem Orte herausgejogen worden ‚ Biene noch 
übrig zu ſorgen 7 
j J. daß auch die 11 85 ch dec ; 
und allmählig entſtehenden Peſtkranken ee 9 5 
‚ tufgefunben, und erkannt werden. 
II. Daß jede Gelegenheit zur fernern Aus⸗ 
* bung des wo immer e Aeg 
e Hennen werde. Ä 


2 31. 
Zur Erreichung des erſten Entzweckes iſt die j 
slide genauefte Viſitation aller Inwohner des 
Ortes unumgänglich nothwendig. Die einfach⸗ 
te Art, dieſe Bifitation einzuleiten, iſt dieſe, daß 
die Summe, aller Häuſer des Ortes unter meh⸗ 
rere vertraute Inwohner desſelben ſo eingetheilt 
werde, daß jeder die ihm zufallenden Häufer täg⸗ 
lich imermal bequem beſuchen könne. Jeder 
. alle Jnwobner derſelben vorzurufen, zu be⸗ 
eben, 


88 


ſehen, ob an irgend welchem 5 nur das min, 


deſte Uebelbefinden wahrzunehmen ſey, und es 


ſodann dem Ortsrichter anzuzeigen: dieſer wird 
alle angegebenen Fälle dem täglich ankommenden 
Arzte, oder Wundarzte, wenn er nicht im Orte 
ſelbſt wohnt, melden, welcher ſodann nähere Un⸗ 
terſuchung zu pflegen, und, wenn entweder Ver⸗ 


dacht, oder Gewißheit über die Gegenwart der 


Peſt Statt baben wird, dieſem Befund gemäß 
zu handeln hat. Damit dem Unfuge vorgebeugt 
werde, daß die Ortsviſitatoren nachläſſig ſeyen, 
oder gar entdeckte Kranke verhehlen, wird 
der Arzt täglich unvermuthet einige Häufer ſelbſt 
unterſuchen, und befundene Nachläſſigkeit, oder 
Verbeimlichung jedes Kranken auf das e 


ae beſtrafen laſſen. 


9. 32. 
Zur Erreichung des zweyten Entzwecks ge⸗ 
höret, daß man alles unterſage, wodurch ein 
gröſſerer Verkehr unter den Inwohnern, und 


‚mehrere Berührung der gifthaltigen Dinge er | 
dert wird. Wenn alfo 


J. Aus einem Bezirke } oder Gase eines 


angeſteckten Ortes die Kranken, Vermiſchten, 
und Verdächtigen entfernet worden find, vorzüg⸗ 


lich aber, wenn die Peſtkrankheit mehrere Tage 
unerkannt einherſchliech; ſo müſſen alle Inwobner 
deſ⸗ 


er,‘ We N Mae Aka 3898 
. ſelben Bezirkes, obſchen noch nicht näher 
bvadächtig, durch rings umber geſezte Wachen 
verhindert werden, in die benachbarten hinüber 
zu gehen, und zur Waſchung „Lüftung, Reini⸗ 
gung ihres Hausgeräthes angebalten werden, 
5 Dieſe Sperrung wird aufgehoben, wenn die Da 
f ſelbſt befindlichen angeſteckten Häuſer gereiniget, 1 
oder vertilget ſind, und binnen 21 Tagen aus 
5 dem Bezirke kein neuer Kranker. zugewachſen iſt. - 
Die Waſchung „Lüftung, Reinigung der Woh⸗ 
nungen, und Mobilien kann füglich den geſamm⸗ 
ten Anwohnern des Ortes auferlegt werden. 
5 IJ. Gleich nach der Entdeckung Der Peſt 
miüiſſen alle Kirchen, Schulen, Gemeindehäuſer, 
Schenkbäuſer geſperrt, und was immer für Zu⸗ 
ſammenkünfte unterſagt; fo wie auch keine fr 
fentlichen religiöſen, oder ſonſtigen Zeremonien, 
keine Ausſtellung der Bildniſſe von Heiligen, kein 
Gottesdienſt auf den Gaſſen geſtattet werden. 
1 Der Pfarrer verrichtet denſelben in der verſchloſ⸗ 
ſenen Kirche zu beſtimmter Stunde, und läßt den 
zu Haufe betenden Inwobnern die Theile der 
Meſſe durch die Glocke andeuten. — Bey den 
Fleiſchbänken, und Schenkhäuſern, welche ihren 
4 Schank auf einem aus dem Hauſe hervorſtehenden 
Tiſche verrichten können, werde eine Wache ge 
ſtellt, welche nur einzelne Menſchen zulaſſe. 


III. 


III. Alles, was dem Volke kund gemacht 
werden muß, werde blos gelt der Viſtatoten 
kund gemacht. \ 

IV. Bey in einem Orte vorhandener Peſt 
müſſen nicht nur alle Leichenbegängniſſe „ und die 
dabey, fo wie borhero bey dem entſeelten Leichna⸗ 
re vorfallenden Zuſammenkünfte, und Nationalge⸗ 

bräuche eingeſtellt ſeyn; ſondern ſogar alle, wenn 
auch nicht an der Peſt verſtorbenen, Perſonen in 
den Peſtfreyhof begraben werden. Demnach 
wird entweder der todte Körper durch die An⸗ 
verwandten in die Nähe des Freyhofes geführt, 
dort auf die Erde geleget, wo er dann von den 
Peſttodtengräbern übernommen wird; oder dieſe 
fahren unter Begleitung der Wache in die Nähe 
des Leichenhauſes, und nehmen den auf die Gaf- 
ſe getragenen Todten auf ihren Wagen über. 
Auch wird dieſer ebenfalls ohne Kleidung in die 
Erde eingeſcharret. In welchem Orte zufolge 
des 36ten g. keine Peſtſpitalmanipulazion Statt 
hat, da wird der Verſtorbene von feinen Ange- 
| Langen t in einem abgefonderten Orte des gewöhne N 
lichen repbefes bergen, 5 e 


$. 33. | 
Die Eiſſchlieſſung des Ortes, bie beſonde⸗ 
re Abſperrung der angeſteckten Bezirke deſſelben 


hindert die Juwohner, den nicht zu Haufe Ha | 
ur i 8 the 


. - R 1 * 
i 4 
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ien Theil töten kebenebesttfnifke aus 1 8 
itſchaften „ aus andern Abcheilungen des ges 
. meinfehaftlichen Ortes zu hohlen. Demnach 
muß fü ir jeden eingeſperrten Ort ein Kommiſſär 
gegen ſeyn, welcher die Meldung der Bedürf⸗ 
190 e aufzeichne; ſie dem obern Beamten, wel⸗ 
e den Ort zu reſpiciren bat, berichte; die 
bebeygeſchafften Bedürfniſſe an der Sperrungs⸗ 
nie übernehme ; und die gebörige Vertheilung 
beſorge. Beſonders wird er für die Verpflegung 
der im Orte abgeſperrten Inwohner zu. ſorgen ha⸗ 
ö ben x welche ihre Bedürfniſſe bey den tä iglichen 
. Viſttationen anzeigen werden. Dieſer Koinmiffäe 
1 wird zugleich dem Arzte in allen Zweigen der me⸗ 
1 diziniſchen Polizey an der Seite ſeyn, und die 
Ausfüßrung aller ſeiner Aufträge, und Walker 
x betreiben. 2 5 e 


un” 
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34. 


90 Dieselbe Einſchlieſung des Ortes erſchweter 
8 auch die Viehzucht „ und macht die Beſtellung der 
Felder durch ihre Beſitzer unmöglich. Alles auf 
dieſe Art le äſtige Vieh des Ortes werde dann be⸗ 
1 ben, aus dem Orte herausgetrieben, in ei⸗ 
nem nahe gelegenen Waſſer geſchwemmet, und 
dann aufgenommenen Wächtern unter obrig⸗ 
keitlicher Aufſicht zur Beſorgung übergeben. Der 
Ban der Felder muß mittels der angränzenden 
„Ort⸗ 


* 1 


% 
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e berichtet werden unter Miche bür⸗ 
gerlicher Obrigkeiten , welche für die Sicherung 
des Eigenthume zu er haben, 055 


Da es h 10 von dent Stunde, 
Vermehrung, 1 Nachlaß des Ulebels ordentliche 
\ Berichte zu haben, fo wird der Arzt in den Ta⸗ 
bellen, deren Formeln zu Ende beygefügt wer⸗ 
den, täglich eine den Rubriquen angemeſſene 
Antwort einſchreiben, „ und ſolche Tabellen alle 
drey Tage an den dirigirenden Peft + Arzt, wenn 
derſelbe zugegen iſt; oder in deſſen Abweſenheit 
an die politiſche Behörde des Bezirkes einfchiz 
cken. In die letzte Rubrique werden nicht täg⸗ 
lich ſich ereignende Vorfälle, die Urſachen der 
allenfalls geſchehenen Ausbreitung des Ulebels ; 
der Geſundheitszuſtand der nicht angeſteckten 7 
oder verdächtigen Familien, der Vorgang des 
wa „ u. ſ. w. eingetragen 
werden. N . 


. 36. 

Wenn die Pest in mehrerern natze an einan⸗ 
der gelegenen Ortſchaften ausbricht; ſo wird füg⸗ 
lich für alle zufammen eine gemeinſchaftliche Kon⸗ 
tumaz, und Lazareth zu Recht gemacht werden. 


aur wird das Peſtübel mittels geſchehener 
l | 


n 
a 


Ashnberung ae den 9 entfettet j und 
iſt in ſelben fernershin nur das Reinigungsgefihäft, Ä 
und die tägliche Viſttation zu verrichten, und zu 
beſergen. Die Ueberſtedlung aller Verdä üchtigen 
iſt unter der größten Vorſicht, daß nichts von 
ihren Habſeligkeiten verloren gebe, und unter 
Begleitung eines Beamten nebſt Kinlänglicher 
ne zu En Ä 
K 3. 
0 Arzt, „welcher die mediziniſche Poli⸗ 
zey des angeſteckten Ortes, und auch die Be⸗ 
handlung der Kranken zu beſorgen bat, muß 
eben nicht unumgänglich in demſelben wohnen N 
beſonders, wenn der Mangel mediziniſcher Indi⸗ 
viduen es erheiſchet „ ibm auch in geſunden 
| Orten . afeigung 8 a * 


* 


e 

Sind mehrere angeſteckte Orſchaften nahe 

an einander; ſo können ſie füglich einem Arzte 

zugetheilt werben , der allenfalls in einem, derſel⸗ 

ben Orte wohnen, und von da täglich in die 

andere hinüber fahren kann „weswegen an die 

| ee die wage cee zu ih 
ni 


% 


9. 39. 


N; Bu N 
N 39. 75 IR a 9 4 


Berges des Peſtgeſchäftes, fie mögen 
Aerzte, oder Nicht- Aerzte ſeyn, dürfen, ja 
müſſen ſogar alle angeſteckten Orte, alle Peſt⸗ 
ſpitäler, und Kontumazen beſuchen, und koͤnnen 
von da ohne aller een wieder⸗ 
kehren. a 8 | 


u 83 


% 400 

Rach den bishero entwickelten Grundſatzen, 1 
und gegebenen Anleitungen wird die in kleinen 
Ortſchaften neu ausgebrochene, und zeitlich ent⸗ 
deckte Peſt gewiß, und in kurzer Zeit getilget 
werden, und dieſelben ſofort zur Aufhebung der 
beſtehenden Einſperrung geeignet ſeyn. Zur Be⸗ 
ſchleunigung dieſer Eröffnung trägt vorzüglich bey, 
wenn, die Kontumaz⸗ und Spitalanſtalt eine ei⸗ 
gene, von der Einſperrung der Ortſchaften unab⸗ 
hängige Ab ſonderung hat, damit jene von der 
Lage der Kranken, und der Kontumaz⸗ Zeit der 
letzten Reconvalescenten unabhängig ſey. Unter 
dieſem Verhältniſſe kann die Ortſchaft ſicher ers 
öffnet, und freygelaſſen werden, wenn nach Ab⸗ 
ſeonderung des letzten. Kranken, „ und der mit ibm 
vermiſchten Serie, „und nach der Reinigung, 1 
oder Vertilgung ihrer Wohnplätze ſechs Wochen 
verfloſſen ſind. Um bier wegen ſolcher Peſtkran⸗ 
5 ken, welche vielleicht die Krankbeit i im Orte fo 

ge⸗ 


\ 


| 6 


5 gelinde haben, daß fie durch bloſſes Beſehen nicht 
erkannt werden, und dennoch Peſtwunden tragen, 
nicht einen Irrthum zu begeben; fo müffen alle 
Inwohner des Ortes einmal nach der dritten; 
das anderemal nach der ſechſten Woche nackend 
beſchauet werden : findet auch hiebey kein Peſt⸗ 
verdacht Staat; ſo wird der Arzt der politiſchen 
Behörde anzeigen, daß zur Wegnahme der Wa⸗ 
chen geſchritten werden könne.“) 


r . . r 5 2 ' Br 
. 1. 5 


. RE I 5 
Does iſt in dieſem Bezug zur Verläßlichkeit in 
Aufhebung der Sperrungslinie, welche man we⸗ 
gen des gelben Fiebers gezogen hat, ſehr zu 
wünſchen, daß die Aerzte genau erörtern, ob 
8 das gelbe Fieber ſich auch, wie die Peſt auf eine 
157 gelinde fieberloſe Art äuſſere, und durch welche 
15 Zeichen dieſer Zuſtand beſtimmt zu erkennen ſey. 
Nur mit der Kur der einzelnen Kranken, und 
dar deſto mehr beſchäftiget; je heftiger dieſelbe 
krank waren, hat. man dieſer, in Hinſicht auf 
mediziniſche Polizey, auf die Tilgung des gel⸗ 
ben Fiebers „ auf die Erhaltung der Ges 
funden ſo wichtigen Frage keine Aufmerkſam⸗ 

keit geſchenkt. ef 
5 | 
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wertes eue Ey. 


Re bie Behandlung der in 10 gröſſerg, mit ver⸗ 
ſchiedenen Menſchenklaſſen beſetzten Stadt nen 


1 e Peſt. 


5 ER ö - 1 * RR „ Nail 
In dem bisherigen Vortrage iſt überhaupt 


— 


feſtgeſetzt worden, daß ein Ort, wo die Peſt 


entdeckt wird, ganz eingeſchloſſen werden ſolle. 


So wie wir bereits die Ueberflüſſigkeit von Lan⸗ 
deskordonen nicht nur aus Grundſätzen; ſondern 
ſelbſt aus dem Erfolge erwieſen haben “), fo wird 


man einſtens dahin kommen, auch dieſe Abſper⸗ 


rungen ganzer Ortſchaften wegen ein paar ange⸗ 


ſteckter Häuſer ganz überflüſſig zu finden. In⸗ 
deſſen mag, und muß jetzt noch das vorgetrage⸗ 


ne Geſetz für kleinere, einfache, wenig bevölkerte 
Ortſchaften gelten. Daß es nicht eben ſo für gröſ⸗ 


ſere Ortſchaften gelten könne, zeiget ſchon jener 


Grundſatz, daß die wegen der Peſt nöthigen Be⸗ 


ſchränkungen keineswegs nach den Zufälligkeiten 


anderer bürgerlichen Verhältniſſe beſtimmt werden 
können. Ueberdies find, gröſſere Ortſchaften ge⸗ 
f wöhnlich in eins „ in Viertel abgetheilet „ die 
N Bin, 5 Eu von 
— In der Geſchichte der Peſt in Sirmien, und in 10 
Ausarbeitungen über das zur Abwehre anſteckender 
Krankheiten nöthige Benehmen der aten 


"yon einander 125 cögeſchloſſen werden ehtenen 5 
und durch die Abſchlieſſung desjenigen Bezirkes, 
oder Viertels „wo man die Peſt zeitlich entdeckt, 
wird für die Einſchränkung derſelben ſelbſt nach 
| den ‚bisherigen. Grundfä ätzen binle inglich geſorgt 
ſeyn. — Freylich iſt es möglich, daß manche Be⸗ 
wobner eines Stadtviertels mehr Verbindung mit 
den Bewohnern eines andern Viertels; als mit 
ibren nächſten Nachbarn haben, und alſo „ wenn 
eben ſie die Peſt bekommen, für dieſen Fall wahr⸗ 
f ſcheinlicher „ daß ſie die erſtern; als die letztern 
anſtecken werden. Darum läßt ſich auch nicht 
‚überhaupt feſtſetzen 1 daß man ſich in allen Fällen 
mit der Einſchlieſſung des einzigen bereits ange⸗ 
ſteckten Viertels begnügen müſſe, und es muß 
1 blos dem Forſchungsgeiſte des Peſtentdeckers 
überlaſſen bleiben, die Erforſchung der bereits 
beſtebenden Peſtverbreitung „ und Anſteckung, 
die Erforſchung der unter den Inwohnern ver⸗ 
5 ſchledener Viertel mit den bereits verdä ichti⸗ 
gen Familien gepfogenen Vermiſchung mit aller 
f Genauigkeit bis zur Erreichung des umſtändlich⸗ 
ſten Details anzuſtellen; ſo wie es ſeiner Ein⸗ 
ſicht anbeimgeſtellt feyn muß, die nöthigen 
5 Gränzen der Peſtbeſchränkung zu beſtimmen. 
Nur müßte bier im voraus angezeigt wer⸗ 
den, daß von der unbedingten Nothwendigkeit der 
Abſperrung er Ortſchaften abgegangen wer⸗ 
8 8 2 den 
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gen Vamiſchung gepflogen beben, Ei 
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den müſſe. Sehr oft wird es vollkommen hin⸗ 


länglich ſeyn, nebſt der Abſperrung des Viertels, 
in dem bereits die Peſt entdeckt worden iſt, nur 
einzelne Häuſer der übrigen Viertel in Kontumaz 
zu ſetzen, deren Familien mit den angeſteckten Fa⸗ 
milien des abgeſperrten Viertels in den letzten Ta⸗ 


; RR, ER „ 

Schließt man auch nur ein Viertel „ einen 
Bezirk des gröſſern Ortes ein; ſo iſt nichts deſto⸗ 
weniger den Inwohnern. der übrigen Viertel eine 
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. 8 Auf⸗ 
merkſamkeit beſteht in folgendem: 

I. Niemand wird erlaubt ſeyn, auffer der 
Stadt i in die nächſten Ortſchaften fi ſich zu begeben, 
ohne mit einem Geſundheitspaſſe verſehen zu ſeyn, 
der von einer politiſchen, und mediziniſchen Per⸗ 
ſon ausgefertiget iſt, vor welcher ſich die abrei⸗ 
ſenden Perſonen zu ſtellen baben. Keiner Fami⸗ 
lie 2 welche nach dem, was im vorigen 9. geſagt 


worden iſt, verdächtig ſeyn muß; niemanden 


ohne vorheriger Beſchauung wird derſelbe erthei⸗ 
let, und die mediziniſche Perſon wird in der Ent⸗ | 
ſcheidung über den Geſundheitszuſtand in den er⸗ 
ſten 14 Tagen nach der Peſtentdfckung vorzüglich 
bedenklich ſeyn. Auch wird über dieſe Paß⸗ Erthei⸗ 


lung ein e Weiten Kehle werden. 
ER . 
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l Zur Handhabung diefe Verordnung wer⸗ 
den uch nur an jedem Thore, an jedem Aus⸗ 
gange der Stadt Paßbeſchauer beſtellt; ſondern 


auch an allen Zugä ängen aller umliegenden Bi 


ſchaften die Paßabforderung mit äuſſerſter Stren⸗ 95 
ge unterhalten, und alle ohne Paß angehaltene 
Perſonen unter Bewachung zurück, und zu der 
Ortsobrigkeit bin begleitet. Bis zur Einleitung 
| dieſes Geſchäftes wird es ſich fügen köunen „daß 
alle Wanderung aus dem Orte 1 ng Tage \ 
unterſaget werde. j 
II. Die ER En was ni auf ihre 
Felber „ und Grundſtlicke begeben wollen, erhal⸗ 
ten von den die tägliche Viſitation verrichtenden 
Perſonen gedruckte, und mit dem Tag bezeichnete 
Geſundheitsbillete, welche fie den Thorſtehern 
vorzuzeigen haben, und welche nach der an 
kunft zurückgegeben werden vr a 
IV. Der nicht eingeſpertte Theil der Stadt 
wird unter eine nach den Verhältniſſen zu beſtim⸗ i 
mende Anzahl von Wundärzten ſo eingetheilt, daß 
dieſelben die ihnen zugetheilten Häuſer binnen ei⸗ 
nigen Morgen und Abendftunden beſuchen können. 
Jeder hat das Kouſkripzions⸗Verzeichniß der ihm 
zugeteilten Familien: mit demſelben in der Hand, 
und begleitet von einer Polizeiperſon, und Otdo⸗ 
nanz geht er von Haus zu Haus, beſießt alle Per- 
ſonen derſelben, für deren ee der Haus⸗ 
va⸗ 


yo 


vater ſorgen muß, merket die Kranken auf, und 
ſollte ihm einer der Peſt verdächtig ſcheinen, fo. 
gibt er der Polizeyperſon den Auftrag, bis zur 
ärztlichen Revifion das Haus zu ſperren, und für 
| die allenfalls nöthige Berpflegung zu ſorgen. Mehr 
rere Wundärzte ſind einem Arzte untergeordnet: : 
dieſer empfängt täglich zweymal ihre Berichte, 
beſieht die heute, und auch in vorigen Zeiten ange⸗ 
zeigten K Kranken, „bebt, oder beftlittiget den Peſt⸗ 
verdacht, und handelt ſodann ferner nach den im 
erſten Abſchnitte vorgetragenen Grundſätzen. Nur 
den vorgeſetzten Aerzten wird es erlaubt ſeyn, die 
Beſichtigung des entblößten Körpers in Bezug 
auf die Peſterforſchung vorzunehmen, der ſich die 
Schonung der Sittlichkeit vorzüglich angelegen 
ſeyn laſſen, und biezu mit aller Würde, und nur 
aus wahrem Erforderniß ſchreiten wird. Auſſer⸗ 
dem ficht er zu unbeſtimmten Zeiten / bald dieſe, 
bald jene Familie an, um durch die Abndung einer 
ar Biden eviſton die Untergebenen ſtets bey gebhriger 
Genauigkeit zu erhalten. Ra; 
V. Dieſes Bifitationsgefihäft muß die Görg 
gen bürgerlichen Verhältniſſe, fo wenig, als mögs 
lich, geniren. Darum kann nicht unumgänglich 
gefordert werden, daß jederzeit alle Perſonen jeder 
Familie zugegen ſeyen. Allein der Hausvater muß 
Rechenſchaft geben können, wo ſie ſeyenz er muß 
Mr 8 Vecheimlichuung 8 ſeyn: jede 
Un⸗ 
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5 uUnterditzung derben werde 1 e : 
er muß verpflichtet ſeyn, ſobald ibm der Aufent⸗ 
halt eines Angehörigen unbekannt ift, dieſes an 
aden auch iſt er ſchuldig, auf jedesmaliges | 
Verlangen der mediziniſchen Perſon jeden ‚Anger 
‚ börigen, „der wegen an außer Haus 5 
, zu ſtellen. 5 5 
I. Bey dem e mehrere Aerzte zu 
biefem Kranken: Er forſchungsgeſchäfte erhält einer 
erſelben Bas 2 und ee der N 


15 5 5 = 


J. 45. 


Dee Wönken⸗ Erforſchung hat tel Be⸗ 
e 1 0 die beſondere Heilung der nicht verdächtigen 
Kranken, „ die jeder-Hausvater für ſich was im⸗ 
AR mer für welchem, keinem Peſtverdachte unterlie⸗ 
£ genden Arzte überlaffen kann: nur iſt dieſer Pri⸗ 
vat Arzt nie befugt, gegen die Erklärung der 
Pele Aerzte, daß eine Krankheit Peſt ſey, 
f Wiuderſpruch zu veranlaſſen. Heilig iſt der Ausſpruch 
des Polizey⸗Arztes: es muß ohne Widerrede 
Anelben gemäß gehandelt werden, und der Privat 
Arft iſt zu beſtrafen, der die betreffenden Fami⸗ 
lien zu Widerſetzlichkeiten verleiten wird. Die 
leicht einzuſehende Nothwendigkeit dieſer Verfü⸗ 
gung zeiget, wie wichtig es fen, daß ſich die ac; 
4 creditirteſten Aerzte einer Stadt verpflichtet halten, 
zur Beit der eee die e eines Poli⸗ 
VE 


* 
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zey⸗Arztes zu übernehmen. Eben dieſelben Pri⸗ 
vat⸗ Aerzte find verpflichtet, wo fie zufällig noch 
vor Ankunft eines Polizey-Arztes zu einem Kran⸗ 
ken gerufen werden, demſelben fi) mit aller Vor⸗ 
ſicht des Peſt- Arztes zu nähern; den daſelbſt al⸗ 
lenfalls ſtatt habenden Verdacht des Peſtübels 
der Volizeys Behörde ſogleich anzuzeigen, und, wenn 
fie ſich einer Vermiſchung mit verdächtigen. Kranken 
bewußt ſind, ſich ſelbſt der Abſonderung zu unter⸗ 
werfen. — Iſt in dem angeſteckten Orte ein 
Krankenhaus zugegen, wohin fonft der ärmere 
Kranke feine Zuflucht nimmt; fo können zur Peſt— 
zeit allda nur ſolche Kranke aufgenommen werden, 
denen der Poligen + Arzt mit Gewißheit das Zeug⸗ 
niß geben kann, daß ſie die Peſt nicht haben. 
Ohne dieſem Zeugniß darf niemand in ein Kran⸗ 
kenhaus aufgenommen werden: überhaupt aber 
wird es ſich der Staat vorzüglich angelegen ſeyn 
laſſen, zur Peſtzeit die Pflege der nicht verdäch⸗ 
tigen Kranken in ihren Häuſern, gemäß der 
übrigen, bereits erörterten Peſt-Polizey einzulei⸗ 
ten, um auch in dieſem Falle den Zufammenfluß 
der Menſchen zu verhindern. Die beſondere Er⸗ 
wägung örtlicher Umſtände wird beſtimmen, ob 
die vorfindlichen Krankenhäuſer zu Peſtzeiten zur 
Aufnahme verdächtiger, oder auch pefihafter 2 
ken . werden mögen. 
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War es eat „ wegen eines ange⸗ 
betten Viertels auch die übrigen Viertel einer 
Stadt einzuſperren; ſo muß man wenigſtens be⸗ 
dacht ſeyn, dieſelben, ſobald möglich, dieſer Ein⸗ 
ſchlieſſung, zu entheben. Dieſes 8d man than 
8 können, wennn | 
1 9 ungeachtet der allgemeinen Einſchlieſſung | 
© nüchtsdeftoweniger die annoch geſunden Viertel 
das bereits Angeſteckte beſonders, und für ſich i 
mit aller Genauigkeit und Strenge einſchlieſſen; 
II. die im 42 ten Paragraphe 0 IV) vor⸗ 
getragene tägliche Krankenerforſchung eingeführt, 
und mit aller Genauigkeit gehandhabt wird. Giebt 
3 eine nach der befondern Einſchlieſſung des ange⸗ 
ſteckten Vie rtels durch 3 — 4 Wochen fortge⸗ 
ſetzte Krankenerforſchung keinen Peſtkranken an; 
ſo werden die übrigen Viertel frey gegeben, und 
fernershin, wie oben, behandelt: der beſonders 
abgeſchloſſene Bezirk aber Wee allein der 
1 Wen Di Ordnung. 


1 ae ze 
Die Auer Peſt⸗Polizey in deten 1 9 
nen en Barlıkın muß ganz nach den Örundfägen eins 
geleitet werden, die bereits im erſten Hauptſtü⸗ 
cke We Abſchnittes vorgetragen worden ſind 75 
i t und 


274 
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und die Krankenerforſchung muß auf die in ge⸗ 1 
genwärtigem Hauptſtücke . 42. angegebene Art ge⸗ 
ſcheben. Aber überdies müſſen in Rückſicht mehr 
rerer bürgerlichen Verhältniſſe noch 3 beſon⸗ 
dere Verfügungen ‚getroffen werden, Folgende 
Anmerkungen erörtern dieſen Geheiſtaub. ar 

J. Bey Errichtung der Kontumaz, und Spi⸗ 
ü talgelegenheiten muß außer den Beabzweckungen 


der allgemeinen, im vorigen Hauptſtücke vorge⸗ 


tragenen Erforderniſſe zugleich auf die, verſchiede⸗ 
nen Menſchenklaſſen angemeſſene, Unterkunft, und 
Herbeyſchaffung gewohnter Bequenflichfeiten, ſo 
viel möglich, geſeben werden, damit nicht aus der 
ren beſchwerlichem Mangel Widerſetzlichkeiten, | 
und ben Geſchäftsgang hemmende Einrede, und 
- Ausflüchten erzeuget werden. Die Kontumazhöfe 
müſſen überhaupt wegen mehrerer zu reinigen⸗ 
den Hausgeräthſchaften ſehr geräumig ſehn. 
Ul. Da bey gut gebauten Häuſern die Ab⸗ 
ſchlieſſung derſelben viel leichter iſt; ſo ſind nur 
bie wirklich vermiſchten Familien in Kontumaz 
überzuſetzen: die Bene halten ee, | 
1 ie 
. Damit die Menge der Galchſhaften, 
und Wide „ welche für den Fall eines Peſt⸗ 
Ausbruches in einem Hauſe verdächtig gehalten 
werden müſſen, fo viel möglich, gering ſey; fo. 
| RER ſogleich allen Haus vätern, N Kaufleuten 
? be⸗ 


4 nd 
| 0 „ 
1 bekannt gemacht, alle überfllißige Wäſche „ Klei⸗ 
dungen, Geräthe (dieſe vorläufig gewaſchen, 
und gelüftet), alle überflüſſigen giftfangenden 
75 Waaren in beſondere Gemächer, Kiſten, Ge⸗ 
> mölber einzuſperren. Ein Arzt mit dem Polizey⸗ 
85 Beamten kömmt ſodann ins Haus, beſichtiget die 
N Bewohner nackend, und, nachdem fie dieſelben 
annoch geſund befinden „ verſtegeln fie die Gemä⸗ 
! “ber, „Gewölbe, Kiſten, und führen hierüber ein 
| eigenes Verſieglungs⸗ Protokoll. Bricht in ei⸗ 
nem ſolchen Hauſe allenfalls die ‚Det ſpäterhin 
aus; fo hat man eine Menge Sachen der Gele— 


endete der Anſteckung im voraus entzogen , und 
iſt der Nothwendigkeit, fie als verdächtig zu be⸗ 


handeln, fie zu reinigen, und damit mannigfalti⸗ 
ger Beſchwerlichkeiten des Peſtgeſchäftes über⸗ 
boben. Um, wenn in dieſem Falle die Familie 
in die Kontumaz überſetzt wird „ die zurückgeblie⸗ 
benen verſiegelten Sachen den Entwendungen zu 
5 entziehen, „werden einzelne verſtegelte Kiſten, 
und Koffers in eine gemeinſchaftliche Niederlage 
unterbracht. Die allgemeine Entſieglung ge⸗ 
ſchieht drey Wochen nach der Entdeckung des letz 
teen Peſtkranken in dem ee Be⸗ 
a 42 | 
IV. Eine geburt Serekhiing von Neal, 
wie ſolche bey Gelegenheit der Sirmier-Peſt ab⸗ 
| 5955 worden, und bier! am Ende beygelegt iſt, 
f ma⸗ 
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mache die Inwohner mit der Peſtanſteckung, mit 
der Art ſie zu überkommen, „ mit den zur einzelnen 
Verwahrung vor derſelben nöthigen Vorſichten 
bekannt. Insbeſondere ſoll jeder Hausvater auf⸗ 
gefordert werden, auf die Seinigen zu machen, 
die Befolgung der Peſtpolizey auf alle Art zu 
handhaben „ und jedes ihm bekannte Vergehen 
gegen dieſelbe anzuzeigen. Noch vor der allge⸗ 
meinen Verſiegelung werden die Inwohner erin⸗ 
nert, wie wichtig es ſey, alles, was vielleicht 
aus ein em bereits / an geſteckten Hauſe weggebracht 
worden iſt, gleich vorläufig anzugeben. Jeder 
Hausv ater wird insbeſondere belehret werden, die 
Wün ſche der Seinigen blos auf das Notbwendige 
zu beſchränken, da jede Herbeyſchaffung eines 
Bedürfniſſes unumgänglich mit Wen zur 
Vermiſchung verbunden ü. 
V. Die Einſtellung aller Gasgeben . 
welche Zuſammenfluß von Menſchen begünſtigen, 
muß hier noch forgfältiger; als in kleinen Ort⸗ 
ſchaften betrieben werden. ER | 
VI. Hier wird es auch viel, mehr Menſchen 
geben, die zu ihren Unterhalt entweder unmittel⸗ 
barer öffentlichen Unterſtützung bedarfen; oder 
doch, wenn ſie auch vermöglich ſind, keine Le⸗ 
bensvorräthe zu Hauſe haben. Es iſt eben ſo 
wichtig, jedem Mangel zuvorzukommen; als man 
mu muß, daß die Herbeyſchaffung zu ſo we⸗ 
nig 


| N ua 
m Bermifhung, als möglich, Anlaß gebe. Man 
vermeßre alfo die Abſatzplätze für unumgängliche i 
Bedürfniſſe, damit bey jedem einzelnen deſto we⸗ 
niger Vermiſchung vorfalle: bey jedem ſey eine 
Polizeywache/ welche die Menſchen⸗ Anbäufung 
bindere: die d Wundarzt bey der täglichen Vi⸗ 
ation begleitende Polizeyperſon erkundige ſich 
über die Bedürfniſſe der einzelnen Familien „ um 

Er der Pefteommiffion des Ortes anzuzeigen, 
welche die gemeinſchaftliche Herbeyſchafung aus 
fremden Ortſchaften, und die Vertheilung beſor⸗ 
gen wird. An der Sperrungs- Linie werde ein, 
oder nach der lage der Umſtände auch zwey Ra⸗ 
ſtelle errichtet, wo die Auswärtigen ihre Erzeug⸗ 
niſſe zum Behuf der Eingeſperrten abſetzen kön⸗ 

nen. Doch damit ſich dieſe letztern hier nicht an⸗ 
bäufen ; und unter einander vermiſchen, ſoll es 
nur Hausvätern erlaubt ſeyn, zum Einkauf dahin 
zn gehen: auch wird zur Verhütung des Zuſam⸗ 
, ſtets eine — allda a zugegen 
* | 2 


1 


te der anfängliche Gang der Peſt mit 

einer ſchnellen Verbreitung derſelben drohen; fd 

iſt zur baldigen Hemmung dieſes Ganges, und 
zur Abwendung der. drohenden Gefahr nichts ſo 
iweckmäſſig; als daß ſich alle Inwohner des Be⸗ 


zir⸗ 
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zirkes zur Hcleung einer algen dale, g 
maz bene 20 


VVV 
Dieſe a Sausfontumag 5 auf 
folgende Art ausgeführt: . 
J. Alle Inwohner (die Beamten des Pet 
geſchäftes, und die hiezu gehörige Dienerſchaft 
ausgenommen) bleiben beſtändig in ihren Häu⸗ 
ſern. Jeder Hausvater insbeſondere ſorgt für die 
| Handhabung dieſer Ordnung, und für die Verbü⸗ 
tung aller geheimen Entweichungen der Seinigen. 
Im allgemeinen wachen dafür auf allen Gäſſen 
bey Tag und Nacht ſtehende Wachen, und Ne 
verbundene Patrouillen. i 
11 Aller Verkehr des Luxus, des“ Gch 
chen, des mehr zur Gemächlichkeit, als Noth⸗ 
wendigen Gehörenden hört auf. Alle Gewölber 
ſind geſperrt, diejenigen ausgenommen wo Le⸗ 
bensmittel, und hieher gehörige * nicht giftfane 
gende Dinge veräuſſert werden. | 
III. Nicht nur werden die Abſatplätze | 
unentbehrlichen Bedürfniſſe vermehrt; ſondern 
auch den Ankauf derſelben beſorgen nicht mehr die 
| Hausväter: die beſtellten Gaſſenwächter ſind zu⸗ 
gleich auch Gaſſendiener. auf die Art, wie in der 
Kontumaz die unexponirten Knechte. Sie kaufen 
alles in den Abſatzplätzen ein, und bringen es vor. 
N e „ dee 


75 
a er wo es 5 aöſtümüſſo übergeben „ und 
übernommen wird. Eben dieſe Diener bohlen 5 
die vom Arzte verſchriebenen Arzneyen für die in 
ihren Häuſern belaſſenen, nicht verdächtigen Kran- N 
ken, und ſind überhaupt verpflichtet, jede von den 
Inwohnern an die Polizey- Behörde au fendende 
Poſt, „und Meldung zu übernehmen, und ſchleu⸗ 


nigſt abzugeben. Die Polizeybeamten ſehen dar⸗ 


auf, daß alle dieſe Be edienung gehörig, behende, 5 
und ohne Unterſchied geſchehe. Dieſelben führen 
den Pfarrer zur gend öhnlichen Seelſorge eines ge⸗ 
fährlichen Kranken herben, nachdem der Polizey⸗ 
arzt die Berfi icherung gegeben hat, daß die Krank⸗ 
. keinesweges peſtartig ſey. 
IV. Da viele Lebensbedürfniſſe nur h 
205 in kleiner Quantität erzeuget, und auch fo 
zu Markt gebracht zu werden pflegen; ſo muß 
eingeleitet werden, daß dieſelben, inſoweit fi ie im 
Orte ſelbſt erzeuget werden, durch beſtimmte we⸗ 
. nige Perſonen von Haus zu Haus eingekauft, 
und ſo zu Markt von wenigen gebracht werden. 
V. Um in dieſem Gefihäfte allen Ueberhal⸗ 
kungen „und Erpreſſungen Schranken zu ſetzen, 
müſſen zur Peſtzeit die Preiſe aller Lebensmittel N 
eis beſtimmt werden. | 
Da manche Bedürfniſſe don aufen FR 
2 en werden müſſen; ſo wird für jede Gaſſe 
ein eigener Beſtellter die täglich an die Raſtelle 
i her⸗ 


1 3 
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berbeygeführten Dinge einkaufen, und durch die 
ihm beygegebenen Diener ſeinen zugetheilten Fa⸗ 
milien zukommen machen. ER, 

VII. Um diefes Verpſegungs⸗Geſchäft, ſo 
viel möglich, zu vereinfachen, werden Bedürfniſſe, 
die auf längere Zeit beygeſchafft werden koͤnnen ’ 
wöchentlich, 14tägig, monatlich im voraus Sr 
beygeſchafft, und vertheilt. 5 5 
2 VIII. Für jede Gaſſe find ein, oder mehre⸗ 
re Wägen beſtellt zur Zufuhr der Bebürfniſſe: 
dieſe ſtehen unter dem Gebote der Polizey⸗Vor⸗ 


ſteher. Sie werden über Nacht, und auſſer der 


Zeit der Beſchäftigung in been e 

te Höfe unterbracht. g 
IE. Weder die Wachen, noch die Knechte 15 
oder Diener werden gewechslet; fondern für die 
ganze nöthige Dauer dieſer allgemeinen Kontumaz 
gemiethet. Sollte in einer Wachbütte die Peſt 
ausbrechen; ſo kommen alle daſelbſt befindlichen 
Mitknechte in Kontumaz, und es werden neue un⸗ 
ter den Inwohnern gemiethet: Da von der ver: 

läßlichen, und gehörigen Dienſtleiſtung dieſer 

Menſchen alles abhä ängt; ſo müſſen ſie eben ſo gut 

bezahlt werden; als auf die ſchärfſte Mannszucht 
unter ihnen gehalten werden wird. Auch die aus 
dem Orte zu nehmenden Wachen für das Peſt⸗ 
ſpital, und Kontumaz werden für die ganze 
Dauer des Geſchäftes beſtellt, und e. 
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B Indem dieſe Berfügungen beynahe alle Ge⸗ £ 
legenheit zur Vermiſchung der Inwohner aufhe-⸗ 
ben; werden fie zugleich norhwendiger Weiſe der 
weitern Ausbreitung der Peſt vollkommen ſteuern. 
Nur in den Familien „die bis dahin den Peſtzun⸗ 
der aufgenommen haben, kann fie weiter ausbre⸗ 
chen, und die ſtrenge Ausführung aller Abſonde⸗ 
rungsanſtalten wird ſie auch bier bald unterdrü⸗ 
cken. Wird biemit ferners die genaue Reinigung 
der angeſteckten Häuſer, und Fahrniſſe verbunden; 
werden ſelbſt die ‚gefunden Familien angehalten, 
ibre Habſeligkeiten während dieſer Zeit des bäus⸗ 
lichen Aufenthalts zu reinigen, und zu lüften; 
geſchieht ein gleiches mit dem ſpäterhin entſtegel⸗ 
ten Geräthe; fo wird der Zweck der Peſtausrot⸗ 
tung vollkommen, und zu gänzlicher Verläßlich⸗ 
keit erreicht ſeyn, und die Hauskontumaz ganzer 
Bezirke wird ſicher aufgehoben werden können, 
die bey guter Betreibung aller Anſtalten nie übet 
ſechs bis acht Wochen zu dauern haben wird. 
1 FJ. 49. ee 
Nach Aufhebung der allgemeinen Hauskon⸗ 
tumaz wird man nicht ſogleich zur vollen Freyheit 
aller Verkehre gelaſſen; ſondern es wird blos zu dem 
m daten 3. entwickelten Benehmen zurückgekehrt. 
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1 d 54. 
1 abet eine i fernere 9 8 
fung des Geſundheitszuſtandes die Abweſenheit 
der Peſt erprobet; ſo wird zur Eröffnung des an⸗ 
geſteckten Bezirkes geſchritten werden können, 
wenn vom Anfange her ſchon durch eine gute, be⸗ 
ſondere „ auch mit Gräben verſehene Abſchlieſſullg 
der Kontumazanſtalt, und des Peſtſpitals dafür 
geſorgt worden iſt, daß die Lage der noch übri⸗ 
gen Kranken, Geneſenen, und Kontumaziſten 


auf die Geſundheit der Oriſchuft Lo 1 
Beuug haben könne. 


ER 0 rittes Hau „ . uc. 
ue die Vihendlug der in einem Otte wenne 


. 


Bau, EL Peſt. e 


a So wenig es 8 der bereits fefigefesten 
Peſtbehandlung wahrſcheinlich iſt „ daß wir je in 
den Fall kommen werden, eine allgemeine Aus⸗ 
breitung der Peſt in einem Orte zu haben; ſo i 
es doch gut, ſelbſt auf dieſen wenig wabeſcheuſt 
chen Fall vorbereitet zu ſehn. 
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In biefein Falle muß die Beſorgviß viel 
eöffer ſeyn, daß die Peſt von da nicht in die 


benachbarten Ortſchaften übertragen werde: auch 


wird man viel ſpäter dahin kommen, die bereits 


gegenwärtige Peſt zu tilgen. Demnach wird es 
klug ſeyn, ſich nicht mit der bloſſen Ausſtellung 
der Wachen zu begnügen; ſondern es wird der 
nöthigen Vorſicht ſehr gemäß ſeyn, die Sicher⸗ 
heit der Bewachung „ und Einſperrung durch um 


den Ort gezogene Gräben von nahmhafter Tiefe, 


und Breite (von 6 — 8 Schub) zu 1 
oder irgend eine andere Einſchanzungsart (z. B 

die von ſpaniſchen Reitern) anzubringen. Ein 
ſolcher Graben wird gewöhnlich eine groſſe Anzahl 


Arbeiter auch ſchon darum erfordern, weil es hier 
überhaupt um ſchnelle Beendigung der Einſperrung f 


zu thun iſt, und eben darum iſt eine auſſerordent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit nd öthig „ die Arbeiter von al⸗ 
ler Vermiſchung mit den einzuſchlieſſenden In⸗ 
wobnern abzuhalten , damit nicht eben das, „was 
zur Beſchränkung der Peſt unternommen wird, 


derſelben Ausbreitung begünſtige, „oder . 


ſache. e 


Zur Tilgung der Def innerhalb des allge⸗ 
mein angeſteckten Ortes, zur vollkommenen Aus- 
3 2 Tofs 
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U 
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rottung des Peſtzunders gelangt man auf folgende 
Art. 5 5 4 

I. Der ganze Ort wird in Kontumaz geſetzt 
nach der im zweyten Hauptſtück gegebenen Anlei⸗ 
tung, und die hiezu gehörigen Vorkehrungen wer⸗ 
den mit der größten Anſtrengung beſchleunigt. 
II. Die Krankenerforſchung wird ſogleich nach 

den eben daſelbſt vorgetragenen Vorſchriften ein- 
geleitet; die entdeckten Peſtkranken unverzüglich 
in ein gemeinſchaftliches Spital unterbracht „ wozu 
eine paſſende Gelegenheit nach den Localitäts⸗Ver⸗ 

hältniſſen zugerichtet wird. Ihre Angehörigen 
bleiben indeſſen in ihren Wohnungen, und man 
wird gut thun, die am meiften vermiſchten ‘Perz 

ſonen die oben empfohlene Vorbeugungskur ge⸗ 
brauchen zu laſſen. — Mit Kranken, die der 

Peſt nur verdächtig find, verfaͤhrt man nach den 

im erſten Hauptſtücke vorgetragenen Grundſätzen. 
Sind einzelne Abſonderungs- Gelegenheiten noch 

nicht vorhanden; ſo unterbringt man ſie in ein 
beſonders Gemach, oder Schuppe ꝛc. im eigenen 

Hauſe. 2 5 

III. Alle Familien werden zur Reinigung ih⸗ 
res Hauses, zur Waſchung, Räucherung, Lüftung 
aller Geräthſchaften, und Fahrniſſe nach jenen 

Vorſchriften angehalten, welche für das Reini⸗ 

gungs- Geſchäft überhaupt gegeben worden find. 

Die Zugehöre zur Reinigung kommen ihnen 

FE 0 darch 
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a durch eine allgemeine Vertheilung zur. Die uff cht 
über die Arbeit haben der Wundarzt, und der 
bürgerliche Beamte, welche die Vifitazion jenes 
Bezirkes „oder Viertels verrichten „und f die 
dean forgen, | 
IV. Hiedurch wird ein groſſer aha des Peſt⸗ 
ef getilget; der Krankenzuwachs nimmt be⸗ 
trüchtlich ab; und, indem die Inwohner bishero 
überall umher erkrankten, wird nunmehro nur dort 
und da eine neue Erkrankung zum Vorſchein kom⸗ 
men, alſo der Ort ſich den Verhältniſſen eines 
neu angeſteckten Ortes nähern. 
V. Um nun die vollkommene Tilgung bewir⸗ 


ken zu können, wurde unterdeſſen auſſer dem Peſt⸗ % 


; ſpitale eine binlängliche Kontumazanſtalt zuberei⸗ 
tet: und jetzt fängt man an, die im erſten Haupt⸗ 
ſtücke vorgetragene Manipulazion für neu ange⸗ 
ſte Ortſchaften nach allen ihren. Theilen in 


8 


U übung zu bringen, wodurch dann die vi öllige ö 
a gung gewiß erde, werden wird. 5 


u. 


Eine zweyte Art der Peſtausrottung, > ned; 
che für groſſe Ortſchaften anwendbar iſt, wo das 
Uebel ſich allenthalben innigſt verbreitet hat; wo 

viele Waaren zugegen ſind, und dieſe allgemein 

der Anſteckung verdächtig ſeyn müſſen; wo viel⸗ 

leicht ſelbſt eine groffe Anzahl von Leichen, und 
ver⸗ 
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verborgenen Sachen auszugraben; wo von den 


Inwohnern die ſtrengſte, umſtändlichſte Befol⸗ 


gung des im vorigen $. beſtimmten Verfahrens 
nicht zu erwarten iſt, beſteht darinn, daß man 
unweit des Ortes eine groſſe Menſchen⸗ und Waa⸗ 
renkontumaz erbauet; dorthin die Inwohner, ab⸗ 
kheil ungsweiſe mit allen Fuhrüilſsen z und Waaren 
überſetzt; und, indem ſie ſammt denſelben allda 
kontumazmä iſſig nach den über dieſen Gegenſtand 
feſtgeſetzten Grundſätzen behandelt werden, die 
Wobnungen durch gemiethete Knechte reinigen, 
die Leichen und vergrabenen Sachen aufſuchen, 
dieſe verbrennen, oder in einem eigenen Depoli— 
torio reinigen, jene durch eigene Leichengräber 
ausgraben, und in einen gemeinſchaf lichen Frey 
| hof beylegen läßt. Da die Erbauung einer fols 
chen Vorrichtung mit mehrerm Zeitaufwande ver⸗ 
bunden iſt, welche unthätig für das Peſttilgt ngs⸗ 
Geſchäft zu verlieren unverantwortlich ſeyn wür⸗ 
de; ſo wird indeſſen, als man mit dieſem Baue 
zu Stande koͤmmt, das im 53 ſten 9. vorge⸗ 
tragene Verfahren eingeleitet „ und die letztere, 
allgemeine Herausziehung aller Inwohner, und 
Waaren dienet vorzüglich dazu, die Verläßlich⸗ 
keit über die vollkommene Reinigung des Ortes 
auf das böchſte zu treiben, um die Eröffnung ei⸗ 
nes mit ſo vieler Gefahr drohenden Ortes endlich 

fh een zu können. f 
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BER ee 
Fur die endung ſolcher Ortſchaften allen. 
60 keine beſtimmten Termine angeben. Selbſt 
da n, wenn nach beendigter Reinigung, (von 
5 e genaueſter Vollziehung ſich die Vorgeſetzten 
1 pur die bis in das kleinſte Detail gehende Nach⸗ 
forſchung, und Reviſton überzeugen müſſen) die 
aus der Kontumaz entlaſſenen Juwohner in den 
Ort zurückgelaſſen werden, wird man vorſichtig 
handeln, „ihn noch einige Zeit geſperrt, und die 
Inwohner der Krankenerforſchung ausgeſetzt An: 
laſſen, „ um auf dieſe Art ſelbſt aus dem Erfolge 
die Versicherung der gut vollzogenen Reinigung, 
und vollſtä dis bendſchteke Misheabung en 
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0 Eine 9 Maste der Peſt'! in ei 
nem Orte läßt ſich nicht wol obne vorheriger⸗ 
gossen Vernachlä iſſigung der Peſtpolizei denken, 

und dann iſt immer auch die Verbreitung des lle⸗ 
bels in mehrere umher gelegene Ortſchaften damit 
verbunden. Ganze Bezirke müſſen auf dieſe Art 
der Anſteckung verdächtig ſeyn, und kömmt man 
erſt alsdann hinzu, das Tilgungsgeſchäft einzu⸗ 
leiten; ſo braucht es eigene Vorſichten, und Vor⸗ 
kehrungen, „um damit Be ehörig zu Stande zu kom⸗ 
men. 
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f uber die Behandlung eines gröffen sa peſt m 
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„Abt man aus was immer für welcher Ur⸗ 
fache erſt dann, wenn die Peſt ſich in einem Be⸗ 


zirke bereits allgemein verbreitet hat, dazu, das 
Polizeygeſchäft einzuführen; ſo iſt freylich der 


erſte Schritt, den man zu thun hat, der, eine all⸗ 
gemeine Sperrungslinie um denſelben zu ziehen, 
und man wird ſich bey der Gröſſe des abzuſper⸗ 
renden Bezirkes oft nicht ſowohl nach den Ab⸗ 
gränzungen der Gerichtsbarkeiten, au richten baben; 
als nach der muthmaßlich gegenwärtigen Ausbrei⸗ 
tung des Uebels, und nach den Vortheilen, wel⸗ 
che die verſchiedenen Localitäten zue Sicherheit 


der Abſperrung darbieten. Allein gleich damals 


muß man darauf bedacht ſeyn, indem man zur Til⸗ | 


gung der Peſt ſelbſt weiter fortſchreitet, ſich der 


allgemeinen ‚Aofpereung Be entledigen 15 
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Allzeit wird man in dieſem Falle von N 8 
Orten gewiß ſeyn, daß die Peſt daſelbſt es 


EB 
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Pi man wird ſich ſogleich Fabi zu verwenden 
haben „ diefelben gehörig einzuſperren „ auch hiezu 


| vorzüglich die Inwohner, ſolcher Ortſchaften wäh⸗ 
len, von melden bey der NEN Kenneniß 


Be in den an Ortſchaften vielleich nur 3 
noch glimmenden Peſt ſogleich auf die Spur zu 
er fe su 
1 5 3 85 ei f 
um zu dieſem Eytzweck auf die befte, und 
olaf Art zu gelangen, iſt es nun nicht mehr 
binlänglich, die Todtenbeſchau, und die übrigen 
bereits im eten $. vorgetragenen Vorſchriften in 
Rückſicht der Wande rung, und des Verkehres in 
un zu bringen; ſondern es iſt nothwendig, 
ſelbſt eine Erforſchung aller Kranken im ganzen 
Bezirke einzuführen. Dieſes gefihieht auf fol⸗ 
b Art. 
J. St jedem Orte wird eine ke An⸗ 
1001 Menſchen beſtellt, welche die ihnen zugetheil⸗ 
ten Familien täglich morgens beſt chtigen, und dem 
Notär, oder Mandatar des Ortes von den entdeck⸗ | 


ten Kranken Bericht geben, welcher dieſelben i in 
Protocoll nimmt. 
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II. So viel benachbarte Ortſchaften, als 

von einem Menſchen nach der Jahreszeit täglich 
leicht bereiſet werden können, haben einen zuge⸗ 
theilten Wundarzt. Dieſer beſichtigt täglich die 
neugemeldeten, und die in vorigen Tagen ange⸗ 
zeigten Kranken, beſichtiget die allenfallſigen T 
ten, ſperrt ſogleich das Haus, wo er Pefty rdacht 
ſchöpft, triſft die dringendſten Verpflegungsan⸗ 
falten, uud giebt hievon dem ihm vorgeſetzten Arzte 
ſogleich Nachricht. Wenn kein Peſtverdacht Statt 
hat, giebt er ihm blos drenrä ägigen Bericht von den 
vorgefundenen Kranken, von den vorläufig im Orte 
befindlichen Haus⸗Kontumaziſten, und beſichtigt ein⸗ 

mal in der Woche ſelbſt alle Häuſer, um den allen⸗ 
fallſigen Vernachläſſigungen, oder Verheimlichun⸗ 
gen der Dorfforſcher auf die Spur zu kommen. 
A Mehrere Wundärzte, find, einem Arzte 
untergeordnet. Dieſer bereiſet alle Wochen ein⸗ 
mal alle Ortſchaften ſeiner Wundärzte, berichti⸗ 
get ihre Krankenerforſchungen, eilt bey jeder Mel⸗ 
dung eines Peſtverdachtes an Ort und Stelle, 
| beſtimmt die bey noch nicht entwickeltem Verdachte 
| nöthige Kontumazhaltung „ entſcheidet über die 
I Gegenwart der Peſt „ leitet die dießfalls nöthigen 
erſten Vorkehrungen ein, und giebt dem das ganze 
Geſchäft dirigirenden Arzte, auſſer den unverweil⸗ 
ten auſſerordentlichen Berichten, von ſeiner Ver⸗ 
wendung wöchentliche Rechenſchaft⸗ 
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5 Durch dieſes Benehmen wird man bald da⸗ 


2 lt kommen „die Peſt in allen Ortſchaften des 
a ügefpetreen Ki ale wo u 115 55 zu entdecken, 


1 2 die gute Besen der 1 Abſper⸗ 
rungen geſorgt ſeyn wird. Hat man demnach 
ö alle pefthaften Orkſchaften einzeln. gehörig einge⸗ 
ſperrt, und wird dann durch eine drey, böchſtens - 
vier wöchentliche Krankenerforſchung die Geſund⸗ 
beit der ü übrigen erprobet; ſo wird man nicht 
weiter anſtehen müſſen, die Sperrungslinie des 
Hacke aufzuheben. Entſteht auch nach dieſer 
ufhebung allenfalls wo die Peſt; ſo wird dieſes 
nur ein einzelner Fall ſeyn können: die fortge⸗ | 
; feste K Krankenerforſchung, und Todtenbeſichtigung 
wird ihn zeitlich entdecken, und die alſobald ge⸗ 
ſchehene Einſperrung des einzelnen Ortes wird Die 
pi rigen hinlänglich feier ſtellen, 8 f 


15 Be. Bun N 61. 


Sollen Mr. ongeſteckten Ortschaften i im ein⸗ N 
deftofenen Bezirke fo viele ſeyn, daß zu den 
einzelnen Einſperrungen, und damit verbundenen 

s Verpflegsanſtalten für dieſelben die annoch geſun⸗ 
den Orte deſſelben Bezirkes nie hinlongen; fo 
wird 
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wird es freylich bey der allgemeinen Einſperrung 
einsweilen, und für längere Zeit ſein Verbleiben 
haben müſſen. Alsdann find die Abſperrung der 
am meiſten angeſteckten⸗ Ortſchaften „ die allge⸗ 
meine Krankenerforſchung, die Errichtung von 
mehrern Kontumaz⸗ und Spitalanſtalten , ſo daß 
jede einzelne die Verdächtigen mehrerer Ortſchaf⸗ 
ten zuſammen aufnehme, die ſtrengſte Ausführung 
der Abſonderungs- und Reinigungsanſtalten, die 
i allgemeine Reinigung aller Ortſchaften , die Vor „ 
ſicht, die Vermiſchungen der Inwohner eines 
Ortes mit denen des andern, ſo viel möglich, zu ver⸗ 
mindern, dieſes ſind dann, ſage ich, die einzigen Mit⸗ 
tel, die man zu ergreifen hat: und hier wird das Genie a 
desjenigen, der das verwickelte Geſchäft zu leiten 
hat, Gelegenheit finden ſich durch die ſchickliche 
Benutzung jedes einzelnen Umſtandes, für die es 
keine detaillirte Vorſchriften geben kann, vorzüg⸗ 
lich auszuzeichnen. Nach, und nach befrenet man 
mehr, und mehr Ortſchaften von der Peſt; all⸗ 
mählich vermehren ſich die Hilfsmittel, fie zu 
bekämpfen; und endlich wird man ſich ganz im 
Stande finden, die bereits vorgetragenen Regeln 
der gänzlichen Nef 5 e zu 
er 


S 
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Fheber die Kennzeichen der Peſt⸗ Krankheit. 


| 4 Die Peſt iſt meiſtens eine fieberhafte 
| Krankheit: fie fängt auf die Art anderer Fieber 
gewöhnlich mit Kälte und Schauer an. ö 
. Wenn mehrere aus einem Hauſe, Freund 
ſchaft, Verwandſchaft, Nachbarſchaft, „ oder fol} 
| che, die zugleich an einem Orte geweſen, oder 
Kleider unter einander gewechſelt haben, in kurzer | 
Seit mit gleichen Zufällen befallen werden; eini⸗ 
ge derſelben binnen / a — 5 Tagen ſterben, beſon⸗ 
ders zur Zeit, wo ſchon in der Nachbarſchaft die 
N Peſt beobachtet wird; ſo iſt groffe Vermuthung 
der Peſt zu haben “). 
Hf, Petechien, die am dritten Tage ſchon 
cdtlich werden, ſind ein gewiſſeres Zeichen der— 
ſelben, beſonders wenn damit ſolche befallen wer⸗ 
den / die einen Kranken bedient haben. | 
IV. Ein noch gewiſſeres Zeichen ſind die 
Dräſen— Geſchwülſte unter den Achſeln, in 
ö den 
2 Lieds Sehe 15 and zur Entdeckung des 
gelben Fiebertz benutzt werden. 
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den Weichen, und binter 15 a fie 1 
oft ſo klein, daß ſie nur bey genauer Beſchauung 
ſichtbar find: oft zeigt nur ein Schmerz an jenen 
Orten ihre Gegenwart an. Manchmal erſchei⸗ 
nen ſie zwiſchen dem erſten, und dritten Tag; 
manchmal, und zwar bey ſolchen Kranken, die 
geneſen werden, zwiſchen dem 7. und 14. Tage. a 
In andern Fiebern erſcheinen ſolche lg 
felten p früh. 
V. Das gewiſſeſte ä uſſere Reinjeishen der 
Peſt ſind die Karfu nEeln: allein fie erſcheinen 
nicht bey jedem Kranken. Sie brechen aus zwi 
ſchen dem dritten, und vierten Tage. Es er⸗ 
ſcheint ein weiſſer, rother, brennender Fleck, 
auf welchem eine kleine mit dünner Jauche ger 
füllte Blaſe ſitzt: dieſe ſpringt binnen 12 Stun⸗ 
den auf, und läßt einen ſchwarzen Fleck zurück, 
deſſen Rand ganz roch, und entzündet iſt. Wird 
der Kranke ſterben; ſo bleibt der ſchwatze Fleck 
klein, und der Rand purpurroth: wird er aber 
geſund werden; fo breitet ſich der ſchwarze Fleck, 
und der rothe Rand aus. Um dem 11. bis 14. 
Tag ſcheidet ſich der brandige Theil los, fällt 
ö beraus „ und läßt ein offenes Geſchwür zurlick. 
Die Karfunkeln erſcheinen an allen Theilen des 
„Körpers. Oft erſcheint gleich anfangs blos der 
ſchwarze Fleck mit rothem Rande, oder ein rother 
a „der BR erſt ſchwarz wird, ohne vor⸗ 
her⸗ 
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| gangener Blat , a 1 den Hehe geſag⸗ 
fernern Gang fort, und dann wird der Aus⸗ 
chlag Anchrar genannt: Zu anderer Zeit 
5 a blos die Aal und berſtet ohne den 
8 d die fernere Eiterung nach 
vert trocknet blos, und dieſe 
ü bea peftilent EN 


„ ar 


1 e . 


* j - * 
„u 1 h ri 0 15 Bi: 
für die | 
Wundärzte e 
Ueber die Kennzeichen des gelben Fiebers 92 


Das gelbe Fieber fü ängt mit einer groſſen 
Entkräftung, und meiſtens plötzlich an, ſo, daß 
die Kranken zuweilen bewußtlos zu Boden 
fallen. Hierauf ſtellen. ſich häufige Glieder⸗ 
ſchmerzen, äuſſerſt beftiges Kopfweh, beſon— 
ders iber, und in den Augenböhlen, eine Em⸗ 


pfindlichkeit des Magens bey äüſſerer Berührung, 


und Neigung zum Erbrechen ein Nach 2448 

Stunden tritt ein heftiges Erbrechen ein, das im 

Anfange nur die genoſſenen Getränke, bald aber : 

ſchleimigten und galligten Stoff?) ausleert, und mei⸗ 

ftene bis zum Tode fortdauret: das Geſicht ſchwillt 

. 5 da⸗ 
> 1 7 den beſten Monographien vom gelben 

Fieber entſprechende „Zuſammenſtellung der we⸗ 
ſentlichen, und auffallendſten Zufälle der Krank⸗ 
heit iſt von dem Magiſtrate der freyen Reichs⸗ 
Stadt Hamburg unter die daſigen Aerzte ver⸗ 
theilt worden. Ich habe fie zu meinem hieror⸗ 
tigen Entzweck vollkommen geeignet, und derſelben 
nur ein paar Wort in den Anmerkungen beyzu⸗ 
fügen nöthig gefunden. 

) Worinn einzelne Flecken, wie Stücke von Häu⸗ 
ten, iu Käse ſcheinen. 


nn a 
Buben an f die Augen werden roth, und der Kran⸗ 
e bey einer mä äſſigen äuſſerlichen Wärme, a 
groſſe innerliche Hitze, heftigen Durſt, und 
groſſe Angſt, und redet irre Bald ſtellt ſich ein 
ſchlafſlichtiger Zuſtand ein; der ſchnelle Puls 
wird ſchwach, und zitternd; das Geſicht bekömmt 
eine gelbliche Farbe; auch die Augäpfel werden 
gelb; Btuſt, und Nacken werden von einem dunk⸗ 
len Gelb überzogen; das Erbrechen wird häuft 
ger, und die aus geworfene Materie wird zähe, 
ſchwörzlich ) „und fo ſcharf, daß 1 die Mund⸗ 
Höhle wund macht: zuletzt fieht fie 7 wle Kaffeejas 
aus, und bekömmt einen faulichten Geruch Hier 
bey iſt der Magen in einem hohen Grade ſchmerz⸗ 
baff; der Kranke hat häufiges Schluchſen; die 
Zunge wird ſchwarzz die gelbe Farbe **) breitet ſich 
über den ganzen Körpet aus; es entſteben Blute 
augen; das Bewußtſeyn hört auf; und der 
Kranke ſtirbt unter Zuckungen. Kurz vor dem 
Tode tritt manchmal eine ſcheinbare Beſſerung 
ein, ein faſt gewiſſes Zeichen des nahen Endes. 
Dir x erfolgt meiſtens vor dem ſiebenten Tage. 
Die Geneſung geſchieht ſehr langſam. 


ER Einzelne Klumpen, wie vom lockern, he 
4 lichen Blutkuchen, ſchu eben in derſelben, 
Die Mannigfaltigkeiten der Mißfürbigkeit find: 
5 Audfahl „grüngelb, pomeranzengelb, braun, wie 
Mahagony⸗ Holz. Dort und da, beſonders um die 
Augen, und an ben Winkeln des Mundes, Wfa 
* ſchwarze, breite er 
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922 über die 
Verhütung der 
Bey Selegenfei der Peſt in Sumien ausgegeben. 
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I. Die Peſt 9 indem fie. beynahe die 
a rödtlichſte aller Kranfheiten iſt, hat zugleich das 


Gute vor vielen andern, daß es Gott in die Macht 


der Menſchen insgeſammt geſetzt hat, ſie in ih⸗ 


rem Keime zu erſticken; und in die jedes einzel- 
nen, ſich von derſelben zu verwahren. | 


II. Nur ihrer eigenen Vernachläſſi gung, mur 


ihren eigenen Vorurtheilen „ welche fie, durch Zus 
frauen in unwirkſame, ja ſogar ſchädliche Mittel 
vom Gebrauche wahrhaft nützlicher abhalten, ba⸗ 
ben es die Menſchen zuzuſchreiben „ wenn die Peſt 


unter ihnen Verheeru. gen anrichtet. Sie ſündi⸗ 
gen gegen die Vorſicht Gottes, indem ſie Mittel 


ausſchlagen, welche ihnen deſſen Güte zur ſiche⸗ 

ren Abwendung des gefährlichſten Uebels dar⸗ 

bietet. iR 
III. Die Mittel zur Erſtickung der Peſt 


müſſen von den Obrigkeiten angewandt werden; 


die Mittel au eigener Sicherſtellung kann jeder 
| fie 


N Alles dieſes gilt in jedem zutage vom gelben : 


Fieber. 


wer x 
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mEit ausüben. 


us, 0 85 wen ige Auslagen, und einige Auf⸗ 
a | 


IV. Die von den Obrigkeiten zur Hemmung N 


der Peſt getroffenen Anſtalten muß jeder einzelne 
Alrger mit Dank, und Achtung annehmen ; ih⸗ 


nen willig, und bereit Gehorſam leiſten; den 8 


ſich im einzelnen daraus zuwachſenden Verluſt mit 
Vergnügen dem allgemeinen Beſten aufopfern. 
Verheimlichung der Peſt, oder der mit dem Gifte 


angeſteckten Kleider, wodurch die Anordnung 5 
öffentlicher Anſtalten verbindert wird, iſt das 


größte Verbrechen gegen ſeine Mitbürger „gegen 
Br der den Menfchen erhalten wiſſen will. 


V. Nicht in der Luft, nicht im Waſſer, 


nicht in den Nabrungemiteln, nicht in den Gäſ⸗ 
ſen, oder auf den Plätzen bewohnter Orte, niche 
auf dem freyen Felde an denſelben ſchwebt der 

Keim der Peſt umher. Nur im Menſchen „der 


die Krankheit bat, ſo eben gehabt bat, oder 
vielleicht ſo eben haben wird; nur in Geräthſchaf⸗ 


£ 


ten, Waaren „ und Kleidungen, die von folhen 


Menſchen berührt „ oder von ihren Ausleerungen 
beſudelt worden; nur an den Hautbedeckungen 
der Hausthiere ; nur in engen Wohnungen, wo 


viele Peſtkranke angehäufet waren, iſt er enthal⸗ 


ten. Nur die Berührung ſolcher Menſchen, und 
Gerächfihaften, oder vielleicht äußerſte Annähe⸗ 
G 2 rung 


9 


128, 1 
rung an dieſelben kau die Ansteckung der „ 
\ mittheilen. 
f VI. Alto iſt Vermeidung der Berührung, ‚ 
oder des nächſten Umganges mit andern Men⸗ 
ſchen, der Berührung ibrer Geräthſchaften, „ der 
Betaſtung fremder Hausthiere das ſicherſte; aber 
auch das einzige gewiſſe Mittel, wodurch ſich je⸗ 
der einzelne von der Anſteckung verwahren kann. 
| VII. Dieſe Vermeidung im Falle ſchon ge⸗ 
\ genwärtiger Peſt deſto leichter ausüben zu kön⸗ 
nen, wird jeder Haus vater zeitlich ſich mit all 
mögli chen Lebensmitteln zu verſehen trachten, um 
dann deſto weniger im Falle zu fenn, zu Anſchaf⸗ 
fung von Lebensmitteln außer Hauſe gehen zu | 
müſſen. Er wird ſein Haus von allen Seiten gut 
s einſchlieſſen, um ſeinen Hausgenoſſenen, und 
Hausthieren den Ausgang; den 1 den au 
tritt wehren zu können. | 
VIII. Nicht alle lebensmittel in im 
h voraus angeſchafft werden. Sie herbeyzuſcha fen, 
wird bey ſchon gegenwärtiger Peſt jeder Haus⸗ a 
vater nicht Dienſtbochen ausſchicken, auf die man 
ſich nie genug verlaſſen kann; 5 ſondern ſelbſt aus⸗ 
gehen, das Erhandelte mit einer Zange faſſen, 
es in Eſſig tauchen ’ welcher auf öffentliche Ver⸗ 
anſtaltung. an allen Kaufplätzen zu Handen ſeyn 
ird, und dann erſt nach Hauſe nehmen: flüſſi⸗ 
9 nicht giftfangende Dinge . wie Milch, us 
05 


I 
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* 
Honig ꝛc. A er ſich in eigene von 1 5 mitge⸗ 
chte Geſchiere übergieſſen laſſen. Der es ver⸗ 
5 mag, kann ſich zum Ausgang einen eigenen 
ueberrock beſtimmen / den er bey feiner Nachhau⸗ | 
ſekunft auszieht „ in Eſſig taucht, und verſperrt. 
8 Sich ſelbſt wird er ebenfalls allzeit das Geſicht, 
und die Hä inde waſchen. Die Verkä iufer werden | 
verhüten, daß der Käufer die Waare nur dann 
berübret, wenn er ſie ſchon erhandeft bat. 5 
IX. Um bey allenfauſiger Erkrankung eines i 
Hausgliedes nicht zu viel Geräthſchaften, und 
Wäſche mit dem Gifte anzuſtecken, wird jedem 
Haus varer „der meßrere Zimmer, und Geräthe 
bat, angerathen, „eines zu wählen, wo er, nach 
erhaltener öffentlichen Nachricht von der ſich im 
Orte ſelbſt äußernden Krankheit „ alles überflüſ⸗ 
fige Gerüthe einſperre „ um es dann, nach gebo⸗ 
benem Uebel, ohne Beſorgniß zum 5 1 80 
heraus nehmen zu können. e 
55 9 Reinlichkeit an ſich, und an elne 
Wohnungen ift ein Mittel, wodurch die Ausbrei⸗ 
tung der Anſteckung vorzüglich gehemmet wird. 
Man empfiehlt alſo allen Inwohnern, ibre Mau⸗ 
ern zu weiſſen, ihre Zimmer, „Kammern öfters 
zu lüften, ihre Stubenboden, Thür ven, Fenſter 
zu waſchen, ihre Betten, Kleidungen, und vor⸗ 
züglich ſich ſelbſt reinlich zu halten: ja die Sor⸗ 
ge für Reinlichkeit auch auf die anliegenden Gafı \ 


ſen, i 


* 
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fen, Gärten, Bichftälle, u. ſ. w. er | 
nen. 0 
XI. Es iſt ein ſchädlicher En 7 . 
man Saufen, Schwelgerey, übermäßiges Toback⸗ 
rauchen für Vorbeugungsmittel der Peſt anfieht, 
Einige wenige Beyſpiele, wo dieſes vortheilhaft 
ſchien, wiegen die hunderten von entgegengeſetztem 
Erfolge nicht auf, Vielmehr iſt Mäſſigung, 
Beybehaltung der gewöhnlichen Lebensart, Ver⸗ 
f meidung der nächtlichen Erkühlung, und ſchwächen⸗ 
der Urſachen „ Heiterkrit des es zu em⸗ 
pfehlen. 
XII. Auf dieſe Art kann man unter saufen 
Peſt⸗ + Sterbe » Fällen ſich geſund, und von der Anſte⸗ 
ckung frey erhalten; alſo ruhig mitten in einem 
Peſt⸗Orte wohnen. N 
lll Die Armen, durch ihre a gezwun⸗ 
gen viel außer Hauſe „ und an verſchiedenen Or⸗ 
ten zu ſeyn, werden von der Peſt am meiſten an⸗ 
geſteckt, und hingeraffet: auch bringen fie ſelbe 
den übrigen zu. Es bringt es alſo nicht nur die 
Menſchlichkeit; ; ſondern auch die Sorge eines je⸗ 
den für ſich ſelbſt mit ſich, daß man die Armen 
jener Nathwendigkeit, fo viel möglich, entreiſſe. 
Man thut hier im ſtrengſten Verſtande das zur 
& Erhaltung feiner ſelbſt, was man zur Erhaltung 
des Armen thut. Da aber zugleich eigen⸗ 
händige Austheilung bier gefahrvoll iſt; fo wird 
| a 
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Gelegenheit been Unterricht 1 2 in 
d elbe N zu N zu ſuchen. 
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Familien. 


. Familien. a 
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9 Kontumas 
> gather 


Nehmen der Kontu⸗ 
mas Familie, deren 


Prüfungsfriſt heute 


von neuem anzufan⸗ 


gen hat. 


88 Alle Montag wird auf der dern. Gt dieſes Blattes ein volfftändigen: e Re gegeben 
Nane, dazu gehörigen W . den Tag des Anfangs der Prüfungsfriſt, 


neuekung der 
Prüfungsfriſt. 


„„ Nahmen der heute 
Urſache der Er⸗ 


in Kontumaz 


aufgenohmenen 


Geneſenen. 


Nahmen der Familie, 
und Anzahl d 


der Kontumqaz entlaſſen 


er Perſo⸗ 


nen, welche heute aus 


Bemerkungen 


die Verpflegung, Bewachung der 
Kontumaziſten, u. ſ. m, 
betreffend, 


thaltend lens die Rahmen ger Kontumgz⸗ Familien, alas die Anzahl 
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